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Bezugsbedingungen samt Zustellung
für Gesterreich

aanzjahrig . . . , , R 6.-
halbiährig . K 3.-
vierteljährig . . K 1.50

Oberländer B ' zugSLedürgungen säurt ZMfÄmg:
für Deutschland . K 7<—

für das übrige Ausland l< S>-

ganzjährig.

Geldsendungen (Bestellungen ) und
ZeltungLbrschwerden rowie alle an¬
deren Zuichrnken sind zu richten an:

, Beriagöansta !t Tyrvlia . Cejellschasl
ur. b. Landes.

Zeitung für die politischen Bezirke Lanoece
- und Imst . - - -

Erscheint Freitag . - Niederschriften werden nicht xurückgesandt . - Einzelne Nunnner 12 Seiler.

Prersanfragen und Amrahme aller An¬

zeige « außerhalb Tirol und Vorarl¬
berg werden durch unser Anzeigen ^:, .- '.
Wie » l, Wollzeile 16. schnellstens er.

ledigt.

Landeck , Freitag , 12 . Oktober 1917Nr . 41.

Vom Parlament.
Im Parlament arbeiten gegenwärtig nur die

Ausschüsse , da die Mebrheit für das Budget
noch nicht gefunden werden konnte .

' Die Re¬
gierung ist eifrig an der Arbeit , um besonders
die .Polen für das Budget und die neuen Kriegs-
ausgaben zu gewinnen ; damit wäre dann eine
Mehrheit für die Abstimmung int £ cmje gesichert.
Es scheint , daß die Polen einlenken ; billig wird
uns dieses Geschäft nicht kommen . Aus den Er¬
fahrungen der früheren Jahre wissen wir , daß
sich die Polen immer gut zahlen ließen ; dies¬
mal aber immerhin noch besser , als wenn das
Parlament in Scherben ginge.

Der Kaiser hat -in einem Schreiben an den Mi¬
nisterpräsidenten die Vorsanktion des Gesetzent¬
wurfes gegeben , der den Wirkungskreis des
Volkswohlfahrtsministeriums umschreiben und
verfassungsmäßig festlegen soll . Die Errichtung
dieses Ministeriums für Volksgesundheit und so¬
ziale Fürsorge ist in einem kaiserlichen Hand¬
schreiben an den vorrnaligen Ministerpräsidenten
Grafen Clam - Martinic vom 1 . Juni angekün¬
digt worden , um „ den Einbußen an Volkskraft,
die der lange währende Krieg im Gefolge hat,

' ' nach MögliNeit
'

zu begegnen und eine Zusam¬
menfassung der von Staat , Selbstverwaltung und

Gesellschaft in dieser Richtung entfalteten Tätig¬
keit zu sichern .

" Mit der Vorbereitung dieses
Ministeriums wurde Herrenhausmitglied Dr . v.

Baernreither betraut , der jedoch mit dem Kabi¬
nette (Llarn -Martinic aus dem Amte schient;
in der Zwischenzeit des provisorischen

.
Leiter¬

kabinetts blieb diese Stelle unbesetzt , in dem
definitiven Kabinette Seidler nimmt Dr . v . Ma¬

taja diesen Posten ein . Als Aufgabe dieses Mi¬

nisteriums wurde in jenem Handschreiben an¬

geführt , „ Bekämpfung der Kriegsseuchen und so¬
ziale Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und
die Hinterbliebenen der Gefallenen , auch jene
großen , in untrennbarem Zusammenhänge ste¬
henden Angelegenheiten , welche sich auf die

Volksgesundheit , die über die Vormundschafts-
Pflege hinausgehende Jugendfürsorge , das Woh¬

nungswesen und die Sozialversicherung bezie¬
hen .

" Die sanitären Agenden sind seither bei

Schaffung der letzten definitiven Beamtenregie¬

rung ausgeschieden und einem gleichfalls neu

zu schaffenden Gesundheitsministerium unter¬

stellt worden , dessen Portefeuille der ukrainische

Minister Dr . R . v . Horbaczewski innehat.

Die Kriegsereigrriffe.
An der italienischen Front

sind größere Kämpfe in letzter Zeit nicht einge¬
treten . Bloß am St . Gabrielsberge setzte der

Feind seine Angriffe fort , ohne etwas zu errer-

chen . Bei Kal auf der Hochfläche Bainsizza (Her-

liggeist ) wurde am 8 . Oktober früh ein italieni¬

scher Angriff unter starkem Feindesverluste abge¬

schlagen . 120 Gefangene und 7 Maschinenge-

wehre blieben in unserer Hand . Bei Kostanje-
viea brachte uns ein erfolgreiches Unternehmen
150 Gefangene ein . Vom Kriegspresiequartrer
wird darauf hingewiesen , daß in den höheren La¬

gen Schneesturm , in den Niederungen Regen

herrscht . Im Tiroler Hochgebirge liegt ziemlich

hoher Neuschnee . . . .
Tie Tagung der italienischen Kammer wirst

bereits ihre Schatten voraus . Tie italienische

Presse beginnt mit der Schilderung der Unruhen,
die im Laufe der beiden letzten Monate im Lande

vorgefallen sind . Es ergibt sich daraus , daß es
bis zu Barrikadenkämpfen kam und daß auch eng¬
lische Truppen zur Wiederherstellung der Ord¬

nung verwendet wurden . Da die Opposition der
Kammer jedenfalls Rechenschaft hierüber fordern
wird , so findet es die Regierung rötlich , die Be¬

sprechung jener Begebenheiten freizugeben , um
der Beschuldigung zuvorzukommen , daß sie jene
Vorgänge dem Lande verheimlicht habe . Gegen¬
wärtig scheint die Regierung infolge ihrer , mili¬

tärischen Maßnahmen und politischen Verge¬
waltigungen die Lage zu beherrschen ; es fragt
sich nur , aus wie lange.

An der Westfront

gab es keine besonderen Ereignisse , die über den

Rahmen der letzten Kämpfe hinausgingen .
.

Ter

Artilleriekampf in Flandern war trotz des stürmi¬
schen , regnerischen Wetters stark und steigerte

^
sich

zeitweilig bis zum Trommelfeuer . Wo Jnfan-
terieangriffe von seiten des Feindes unternom¬
men wurden , wurde ihnen das gewohnte Schick¬
sal zuteil.

Die deutsche Heeresleitung gibt die gewaltigen
Zahlen der an der Westfront gemachten Gefan¬
genen und der eingebrachten Beute von Juli bis

September bekannt , woraus klar hervorgeht , daß
Hindenburg trotz der defensiven Taktik an dieser
Front ungeheuere Erfolge erzielte . In der ge¬
nannten Zeit sind von den Heeresgruppen Kron¬

prinz Ruprecht , deutscher Kronprinz und Herzog
Albrecht nicht weniger als 337 Offiziere und
13 .612 Mann als Gefangene eingebracht worden.
41 Minenwerfer und 483 Maschinengewehre fie¬
len in die deutschen Hände . Ferner wurden vier

Geschütze und elf feindliche Flugzeuge erbeutet.

An der Ostfront

machten die Russen den Versuch , die Offensive ge-
en Czernowitz , die anfangs September durch
en Stoß der Deutschen gegen Riga durchkreuzt

wurde , wieder aufzunehmen . Sie griffen bei den
Vororten der Stadt Sereth an , wurden aber von

österreichischen und deutschen Truppen zurückge¬
schlagen . Wahrscheinlich werden noch weitere

Vorstöße erfolgen , vorausgesetzt , daß die russi¬
schen Truppen dazu aufgelegt sind . Daß der

Geist der Widersetzlichkeit im Heere nicht ver¬

schwunden ist , zeigt die Meldung über eine Meu¬
terei von 8000 Mann bei Mohilew , die sich nicht
an die Front bringen lassen wollten und deren

Widerstand durch Kosaken gebrochen werden

mußte.
Daß die von Kerenski in rascher Folge veran¬

stalteten „Staatskongresse
"

jeder Bedeutung er¬

mangeln und nur als Mittel benutzt werden , die

redseligen Russen gründlich sich ausschwätzen zu
taffen , zeigt klar der Verlauf der demokratischen
Konferenz . Die sozialistische Mehrheit dieser
Konferenz beschloß nach langen Debatten , eine
Koalition mit den Bürgerlichen abzulehnen.
Hierauf verabreichte Kerenski den Sozialisten
eine Ohrfeige , indem er ihnen erklärte , daß ein

rein sozialistisches Ministerium unmöglich sei
und er auf einer Koalition mit den Bürgerlichen
bestehen müsse , widrigenfalls er abdanken werde.

Auf dieses hin aaben die Sozialisten klein bei Und

ließen sich herbei , mit den Kriegsindustriellen
und der Kadettenpartei wegen Bildung einer

Koalitionsregierung aufs neue zu verhandeln.
Es ist höchst drollig anzusehen , wie die russischen
Bären Demokratie spielen . Das Spiel geht von¬

statten , weil die Bären alle mit dem Nasenring
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versehen sind , der für die Zwecke des Bärenfüin

rers unerläßlich ist . Das Ansehen der Sozias
listen scheint sich unter diesen Umständen nicht gif
heben . Bei den Landtagswahlen in Finnland
haben sie nicht gut abgeschnitten . Sie erhielten
nach amtlicher Angabe , bloß 46 Prozent de

Stimmen , was ein entschiedener Rückgang gegen
früher ist . Dabei war ihr Losungswort die Uuab

hängigkeit des Landes , während . die bürgerlicher
Parteien einer Trennung von Rußland in ehr
oder minder widerstreben . Ob sich die amtlicher
Angaben bestätigen , ist freilich erst abzuwarten.

In Deutschland

berrschte in den letzten Tagen ziemliche Erregung.
Im deutschen Reichstag gab es lebhafte Aus¬

einandersetzungen zwischen Mehrheit und Re¬

gierung . Die
'

Regierung wurde beschuldigt , ge¬
genüber der Mehrheit sich nicht aufrichtig zu ver¬

halten . Tie Erklärungen des Kriegsministers
und des Stellvertreters des Reichskanzlers , die

allerdings auf einen schroffen Ton gestimmt
waren , wurden stürmisch unterbrochen . Der Mi¬

nister Helfferich ließ sich durch , die Zwischenrufe
so in Erregung bringen , daß er sogar seine Rede

abbrach und den Saal verließ , ein etwas unge¬
wöhnliches Verhalten eines Ministers . Es

scheint ' nicht , daß der Reichskanzler mit der Wahl
seines Stellvertreters , der schon vorher eine per¬
sona ingrata im Reichstag war , einen glücklichen
Griff getan hat . Es hieß sodann , daß der Zwist
durch Verhandlungen zwischen dem Reichskanzler
und den Mehrheitsparteien wieder beigelcgt
wurde . Unterdessen wird aber aus Berlin gemel¬
det , daß der Kanzler an die Westfront abgereist
ist . Was dies zu bedeuten hat , wird sich erste
zeigen müssen . Die Meinungsverschiedenheiten,
die sich im Reichstage und in der deut¬

schen Oesfentlichkeit zeigen , gehen daraus

zurück , ob ein Verständignngsfriede . oder
ein Siegesfriede angestrebt werden soll.
So lange aber unsere Feinde auch Zeinen
Verständigungsfrieden so entschieden zurückwei¬
sen,

'
wie es sich anläßlich " der Rede des Grafen

Czernin wieder zeigt , ist es ziemlich müßig , daß
wir uns die Köpfe darüber erhitzen , welche Art
von Frieden für uns vorzuziehen sei . Gewiß ist
nur , daß unsere Gegner aus allen Zusammen¬
stößen im Parlamente , aus welchem Grunde
immer sie stattfinden , die Hoffnung schöpfen , daß
die Einigkeit bei uns noch ganz in die Brüche

gehen werde . Man überzeuge sich nur , welche
Folgerungen in I t a l i e n aus der : letzten Lärm-
szenen im ö st e r r e i ch i s ch e n A b g e ord¬
net enh au s e abgeleitet werden . Auch der

Eifer für den Frieden muß ein erleuchteter Eifer
sein , wenn er nicht eher schaden , denn nützen soll.
Nach unserem Dafürhalten wird über den Frie¬
den zu viel gesprochen . Wie unendlich viel wurde
nicht über einen Friedenskongreß in Stockholm
gesprochen und geschrieben , aber nur mit der Wir¬
kung , daß unsere Feinde diesen Kongreß , weil
w i r ihn haben wollten , vereitelten . Ebenso,
sehen wir sie gegenwärtig gegen einen Verständi¬
gungsfrieden arbeiten , indem sie sagen , wir such¬
ten nur deshalb noch schnell eine Verständigung,
weil wir mit unserer Kraft zu Ende seien . Der

Umstand , daß gerade die österreichische Regie¬
rung in dieser Angelegenheit etwas mehr hervor¬
getreten ist wie die deutsche , muß unseren Fein¬
den herhalten , um das Gewicht ihrer Beweisfüh¬
rung zu verstärken . Denn darauf , daß Oesterreich
zuerst stecken bleiben werde , haben sie von jeher
ihre Völker vorbereitet . Da seht ihr es ja kom-
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Men , wie wir stets gesagt haben , heißt es jetzt.
Man ist also berechtigt , die Frage aufzuwerfen,
sick nicht dadurch , daß von rmsjerer Seite immer
sto viel vom Frieden gesprochen und die Zukunft
ßo ausgenmlt wird , wie w i r uns sie denken , das
Ariedenswerk nicht verzögert anstatt gefördert
Mird . Wir fühlen uns nicht berufen , die Frage
izu entscheiden . Ohne allen Zweifel aber werden
l̂eidenschaftliche Zusammenstöße und Partei-
Kämpfe in unseren Parlamenten nur die Wir¬
kung haben , daß unsere Gegner «des . Krieg hinaus-
Ziehen . Alle , die solches herbeiführen oder daran
sich beteiligen , laben schwere Verantwortung auf
sich , denn was jede Verlängerung des Krieges für
Den Staat , namentlich auch für das Heer
.bedeutet , versteht jedermann . Schon die Rück¬
sicht auf die Helden in den Schützengräben legt
jden politischen Parteien , wie den Ministern die
ĥöchste Verpflichtung auf , strenge Zucht gegen sich

Uelbst zu üben und den Versuchen zum Eigennutz
Änd zur Eitelkeit kräftiger zu widerstehen , als
M bisher geschehen ist.
j An seiner vornehmsten Stelle veröffentlichte
jüm Samstag das „Neue Wiener Tagblatt " einen
Aufsatz seines Münchner Korrespondenten , der
Äach einer Polemik gegen den Münchner Hoch¬
schulprofessor Graf Du Moulin -Eckhardt und
Aegen die in Deutschland neubegründete „D e u t-
!s ch e V a t e r l a n d s p a r t e i "

folgende Aeuße-
xrungen macht:

„Wer ist diese Partei ? Ein Häuflein all¬
deutscher Annexionisten , die das alte Spiel

wiederholen und ihm nur eines neues Mäntel-
' chen des neuen Namens umhangen , die Herren
Generallandschaftsdirektor Kapp , Graf Revent-

Vloto , v . Gebsattel , Professor Gruber , Professor
Graf Tu Moulin , — Männer , die gewaltsame,
.phantastische Landesabtretungen im Osten und

'
Westen fordern und überdies märchenhafte
Kriegsentschädigungen ; Männer , d i e
schon einmal einen Sonderfrie-

x den mit Rußland hintertrieben
haben und die jetzt um Belgien die Möglich-

. feit eines Friedens stören .
"

Die „ Reichspost " bemerkt dazu : Es wird hier
gum erstenmal eine Behauptung von größter
Tragweite ausgesprochen . Ein Sonderfrieden
mit Rußland sei hintertrieben worden . Wann
rst dies geschehen und wie war es möglich , daß
Männer , die in der Führung der auswärtigen
Ungelegenheiten Deutschlands kein Amt und
»keine Verantwortung haben , dies zustandege¬
bracht hätten ? Wäre die Anschuldigung wahr,
dann wäre ein Verbrechen geschehen , das nicht mit
einer beiläufigen Anklage abgetan ist und über
das nicht nur das Volks Deutschlands Auskunft
erhalten müßte . Wenn aber die Anschuldigung
unbegründet ist , dann haben wir es mit einem
Verbrechen der jüdischen Presse zu tun , die mit
'
falschen Bezichtigungen die Einigkeit der Be¬
völkerung Deutschlands und der verbündeten
Länder vergiftet . Wir wollen Antwort haben,
wo die Beweise für die schwerwiegenden Anklagen'
gegen die genannten Persönlichkeiten sind . Klare,
unzweideutige Antwort . Sollten das Blatt und
fein Gewährsmann trotzdem schweigen , so wird
man wissen , wie man dies zu deuten hat . Das
Geheimnis dieser Anschuldigung muß ehestens
aufgehellt werden.

Peru und Uruguay als Deutschlands Kriegs¬
gegner.

Nun sind auch diese beiden Staaten jenseits des
großen Wassers , ohne Zweifel auf Drängen der
-Union , zu den Gegnern Deutschlands übergegam
Pen , indem sie die diplomatischen Beziehungen
Pbbrachen . Als direkte Gegner werden die beiden'
Staaten wohl kaum in Betracht kommen , sondern
ês wird den Alliierten vielmehr darum zu tun
gewesen sein , einerseits die in den Häfen von
Meru und Uruguay liegenden deutsche n
Handelsschiffe in ihren Besitz zu bringen
und die Kriegs - und Handelsschiffe der beiden
Staaten für Transport - und Begleitschiffe in
Kriegsdienst zu stellen.

Die Landflächc von Peru beträgt 1,769 .000
Quadratkilometer ( etwa doppelt so groß als die

-Monarchie ) , die von Uurguay 187 .000 Quadrat¬
kilometer . Die Einwohnerzahl von Peru beträgt

:4,500 .000 Millionen , von Uruguay 1,800 .000.
!Die Kriegsstärke des ziemlich modernen peruani-
scheu Heeres wird auf 80 .000 Mann , die von
Uruguay ( ein minderwertiges Milizheer ) 100 .000

. Mann geschätzt . Die Kriegsmarine von Peru
-setzt sich aus zwei geschützten Kreuzern von je
■32iX )0 Tonnen , eine ?' ungeschützten Kreuzer

( 1700 Tonnen ) , einer . Zerstörer , ein . Schulschiff
und zwei Unterseebooteil aus dem Jahre 1911 zu¬
sammen , während Unrguay gar nur über einen,
allerdings modernen , in Deutschland evbauten
Torpedokreuzer mit 1160 Tonnen und 23 Seemei¬
len Geschwindigkeit und einen veralteten Pan¬
zerkreuzer verfügt . Peru ist eine seit 1821 unab¬
hängige ( von Spanien ) Republik . , , .

Eine große Friedenskundgebung

veranstaltete die christlichsoziale Partei im gro¬
ßen Festsaale des Wiener Rathauses . Saal und
Galerie waren mit einer nach vielen Tausenden
zählenden Volksmenge dicht gefüllt . Landmar¬
schall Prinz Liechtenstein eröffnete die Versamm¬
lung mit einer Begrüßungsansprache , in der er
sagte : Wir sinh zusammengekommen , um dem
Papst und den : Kaiser innigsten Dank aus¬
zudrücken , dem Papste für den Vorschlag
zur Herbeiführung des Friedens , unserem
Monarchen für die hochherzige Bereitwil¬
ligkeit , auf diesen Vorschlag

'
einzugehen . .

Wir wollen den Verständigungsfrieden und,
wenn durchführbar , die gegenseitige Abrüstung
und das ständige Schiedsgericht . Wir wollen
aber auch einen ehrenvollen Friedeil , der uns
gegen alle frevelhaften Angriffe schützt . Graf
Czernin hat unseren Standpunkt in seiner Buda-
pester Rede klar und mit ernster Mannhaftigkeit
festgelegt.

Landesausschuß Kunschak hielt darauf eine
große Rede , die wiederholt von stürmischem Bei¬
fall und von Zustimmungskundgebungen unter¬
brochen wurde . .

An den Papst und den Kaiser wurden Tele¬
gramme gesendet . Auch aus der Provinz waren
zahlreiche Zustimmungsschreiben eingclangt.

Ladorna berichtet.
Amtlicher Bericht vom 10 . ds . :

kb . Rom , 11 . Oktober.

Am gestrigen Tage fanden zwischen Etsch und Brenta
und aus dem Plateau von Bainsizza lebhafte Artillerie¬
duelle statt.

Oestlich von Görz bemerkenswerte Tätig¬
keit von Erkundungsabteilungen.

Auf dem Karst wurde eine feindliche Patrouille ge¬
fangen genommen . Am Abend des 8 . ds . versuchten
nach lebhaftem Konzentrationsfeuer
feindliche Sturmabteilungen durch wie.
derholte Angriffe in der Gegend von Kostan,
jeviea Gelände zu gewinnen . Diese Angriffe führten
zu erbitterten Kämpfen. Unsere Stellungen
wurden insgesamt fest behauptet und der Gegner wurde
mit Verlusten abgewiesen . Gestern abends entfesselte
der Feind ein heftiges Z e r ft ö r u n g s f e u e r . das
den Charakter einer Artillerievorbereitung
austvies . zwischen der Wlppoch und Kostarsismea . Der¬
selbe wurde durch die rasche Intervention unserer Bat-
terien aufgehalten . Wir wiesen zahlreiche Ab¬
teilungen ab . die etwas später unsere Stellungen
in diesem Abschnitte angriffen und brachten ihnen blu¬
tige Verluste bei.

Wann müssen befristet Enthobene
einrücken?

Vom Ministerium für Landesverteidigung wird ver-
lautbart:

Im Zusammenhänge mit der Durchführung der

Kontrolle der Enthobenen ist auch auf dem Gebiete der

sogenannten b e f r i st e t e n , das ist der nur auf eine

bestimmte Zeit ausgesprochenen Enthebungen für die

Zukunft eine Neuregelung durchgesührt worden.

Von nun an wird die Beftistung der Enthebung
immer auf folgende zwei Arten zum Ausdrucke ge-
bracht werden , nämlich entweder

ol mit der Entscheidung „ vorläufig bis . . .

enthoben
" oder

b ) mit der Entscheidung « m i t Endtermin

bis . . . enthoben
"

.

Hinsichtlich jener , welche die Entscheidung „ vor-
l ä u f i g bis . . . enthoben

"
erhalten , ist die M ö g.

li ch kei t ins Auge gefaßt , falls später um wei¬

tere Enthebung angesucht und die Fortdauer
des Grundes der Enthebung nachgewiesen wird , die

Enthebung zu erstrecken , wobei die politischen Bezirks-
behörden ermächtigt sein werden , solchen Personen
etwa erforderliche Abwartebewilligungen auch in Hin-

kunst zu erteilen.

Bei jenen jedoch , rücksichtlich welcher die Entschei-

düng mit „ Endtermin bis . . . enthoben
"

gefällt
wird , ist eine Erstreckung der Enthebung nach Ablauf
dieser Frist grundsätzlich ausgeschlossen ; diese Per-

sonen werden vielmehr unter allen Umständen mit

dem dem Ablaufe der Frist folgenden Tage ohne be-

sondere Einberufung zur militärischen Dienstleistung
einzurückeu haben , da es den politischen Bezirksbehör-
den für künftighin untersagt wurde , in derartigen Fäl-
len bei etwa trotzdem eingebrachten neuerlichen Ente

Hebungsansuchen Abwartebewilligungen zu erteilen

Alle bisher befristet Enthobenen habe » einznrückev.

Alle im Zuge der Kontrollsaktion bisher ausgespro¬

chenen befristeten Enthebungen , bei welchen die ober¬

wähnten zwei Arten der Entscheidung noch nicht an-

gewendet wurden , sind in dem Sinne zu verstehen , daß
die bezügliche Frist durchwegs als Endtermin anzu¬

sehen ist , die Betreffenden sonach sämtlich grundsätzlich

nach Ablauf ihrer Enthebungsfrist ohne besondere Ein¬

berufung zur militärischen Dienstleistung einzurückeu

haben.
Mögliche wertere Enthebung.

Um jedoch auch bezüglich dieser Personen noch den

Nachweis § u ermöglichen , ob und inwiefern auch bei

ihnen in einzelnen Fällen Umstälwe vorliegen , welche

chre weitere Enthebung und daher die Entscheidung

„ Vorläufig bis . . . enthoben
"

begründet erscheinen

lassen , können Ansuchen um die weitere Enthebung die¬

ser Personen noch in der Zeit bis zum 25 . Oktober

1917 in der sonst vorgeschriebenen Art eingebracht wer.
den , für welche die politischen Bezirksbchörden bei

« achgewiesener tatsächlicher Notwendigkeit auch noch

Abwartebewilligungen bis längstens 1 . Jänner 1918

zu erteilen befugt sind.
Nach dem 25 . Oktober 1917 besteht diese Befugnis

der politischen Bezirksbehörden nicht mehr und wer-

den daher von diesem Zeitpunkte ab alle befristet Ent¬

hobenen , welche eine solche Abwartebewilligung nicht

besitzen und auch keine Entscheidung mit dem aus¬

drücklichen Wortlaute „ vorläufig bis . . . enthoben"
erhalten haben , unbedingt mit dem dem Ablaufe ihrer

Enthebungsfrist folgenden Tage ohne eine besondere
Einberufung zur militärischen Dienstleistung einzu-
rücken haben.

Auf solche befristet Enthobene , welche aus Grund

ihrer semerzeitigen Meldung im April d . I . im Zuge
der Kontrollaktion eine Entscheidung noch nicht be¬

kommen haben und nach den diesbezüglich ergangenen
Bestimmungen im Genüße der bis zur Entscheidung
generell gewährten Enthebungsverlängerung stehen,
bezieht sich diese Verlautbarung nicht ; für dieselben
gilt die generelle Enthebungsverlangerung bis zur in-

dividuellen Entscheidung über chre Enthebung wie bis-

her noch fort.

Verlängerung der Enthebungen in der Landwirtschaft.

Vom Ministerium für Landesverteidigung wird ver-
lautbart : Um den Jnteresien der Landwirtschaft nach
Tunlichkeit entgegenzukommen und die intensive Aus-

nützung des günstigen Herbstwetters zu landwirtschaft¬
lichen Arbeiten zu ermöglichen , wurden sämtliche mit

30 . September und 31 . Oktober d . I . ablaufendcn
landwirtschaftlichen Enthebungen generell , das heißt
ohne die Notwendigkeit eines besonderen Ansuchens
in jedem einzelnen Falle , um je einen Monat , also
im ersteren Falle bis 31 . Oktober , im letzteren Falle
bis zum 30 . November d . I . verlängert . Hinsichtlich
einer etwaigen weiteren Verlängerung der Ent-

hebungsfrist über diese Termine hinaus gelten die

gleichzeitig verlautbarten Bestimmungen über die be¬

fristeten Enthebungen im allgemeinen . Eine weitere

Verlängerung der obenerwähnten Enthebungen über

den 81 . Oktober , beziehungsweise 30 . November d . I.

hinaus kann nur in besonders begründeten Fällen be-

willigt werden . Im Frühjahre wird im Falle der

Fortdauer des Krieges für die Beistellung der zu den

landwirtschaftlichen Arbeiten erforderlichen Arbeits-

Träfte rechtzeitig durch Enthebungen und auf sonstige
Art wieder Vorsorge getroffen werden.

D !e Heranziehung Landfturmpflichtlger
zum Dienst ohne Waffen.

In der Sitzung des Wehrausschusses befaßte sich der

Landesverteidignngsminister mit den vom Wehraus-

schusse vorgebrachten Wünschen.

In Besprechung der jüngst erfolgten Verlautbarung
über die bevorstehende Heranziehung einer Anzahl

Landsturmpflichtiger , welche bei den Musterungen zum

Dienste mit der Waffe nicht geeignet waren , zum Land¬

sturmdienste ohne Waffe , stellte der Minister fest , daß
es sich bei dieser Aktion nicht um irgend eine Neue¬

rung handle . Der Ausdruck „ wehrfähig
"

sei nicht

gleichbedeutend mit „ zum Waffendienste geeignet
"

.

Während bisher zur Heranziehung zur Dienstleistung

ohne Waffe eine mehr oder weniger große Anzahl not¬

wendig war , hak sich nunmehr im Laufe der Austausch-
aktion ein größerer Bedarf auf einmal zur Ablösung
der Wehrfähigen ergeben . Eben deshalb und nicht,
damit etwas Neues eingeführt werden soll , erschien
es empfehlenswert , die Bevölkerung im Wege der

Presse aufmerksam zu machen . Die Militärverwaltung

erachtet es für ihre Pflicht , wenn nur irgendwie an¬

gängig , auf bevorstehende Maßnahmen einschneiden¬
der Natur vorzubereiten und so der Volkswirtschaft

Gelegenheit zu bieten , um sich auf die Entziehung
weiterer Arbeitskräfte tunlichst einrichten zu können.

Um etwa übertriebene Befürchtungen hinsichtlich der

Anzahl der in Betracht kommenden Personen vorzu-

beugen , stellt der Minister fest , daß es sich momentan

um eine

sehr bescheidene Zahl

handle . Die Interessen der Allgemeinheit finden ihre

möglichste Berücksichtigung in den eingehenden Be¬

stimmungen über die Auswahl der beranzuziehenden



Personen . Für die Heranziehung kommen in erster
Linie überhaupt sich etwa freiwillig Meldende , in
Zweiter Linie Personen in Frage , die entweder gar
nicht beruflich tätig sind oder doch nur Berufe ans-
üben , auf deren volle Ausübung in der jetzigen Zeit
am ehesten verzichtet werden kann ; andererseits Llei-
ben die in öffentlichen Diensten Angestellten sowie die
in militärischen Zwecken dienenden Betrieben Be-
schäftigten ganz außer Betracht.

Und auch Angehörige aller sonstigen Berusszweige.
welche gerade unter den gegenwärtigen Umständen be-
sondere Bedeutung zukommt , sollen soweit als möglich
verschont bleiben . Die Heranziehung der beruflich nicht
tätigen Personen vor allen anderen Personen kann
wohl der allgemeinen Billigung sicher sein . Selbst-
verständlich dürfen bei der HeranzielMg dieser Per-
sonen keine sozialen Rücksichten mitspielen.

Der Minister verliest die betreffenden Stellen ans
den an die politischen Behörden ergangenen Weisungen
und bemerkt , die besondere Verweisung auf solche'

Berussarten,
welche dem Vergnügen dienen , daß das gewiß begreif-
liche Bedürfnis der im allgemeinen schwer arbeiten¬
den Bevölkerung nach des Tages Mühen auch einige
freie Stunden der Zerstreuung und der Kunst wid¬
men zu können , unterbunden werden foTI . Einer-
ststs wird auf die diesen Berufen dienenden Per-
sonen nur mit einer gewissen Auswahl gegriffen wer-
dm , andererseits wird bei Verwendung der Heran-
gezogenen denselben Gelegenheit gegeben werden , nach
Zulässigkeit ihrer militärischen Obliegenheiten auch
fernerhin dem Zivilberuf nachgehen zu können . Des-
halb gilt als Grundsatz bei den in Rede stehenden
Heranziehungen , daß die Heranzuziehenden tnnlickst
am Orte ihres Wohnsitzes selbst , zumindest aber in
dessen nächster Nähe zu militärischer Verwendung
kommen . Auch wird ihnen , wo es mit den militäri-
scheu Interessen vereinbar ist , das Wohnen außerhalb
der militärischen Ubikation gestattet werden . Die Her-
angezogenen werden bei militärischen Kommanden.
Anstalten und Truppen zu militärischen Hilfsdien¬
sten zur Verwendung gelangen.

Die bevorstehende Heranziehung erfolgt

auf Grund des Landsturmgesetzes
und nicht auf Basis des Kriegsdienstleistungsgesetzes,
weil nach der Bestimmung des § 4 des Kriegsdienst,
leistungsgefetzes ausdrücklich ausgesprochen erscheint,
daß bei'

. Bedarf an persönlicher Dienstleistung zuerst
durch die Landsturmpflichtigen gedeckt werden solle.
Gegenüber den Behauptungen , daß die Militärverwal-
tung für Hilfsdienste , nämlich für Kanzleidienste , zu
viel Leute heranziehe , und diese Personen häufig be¬
schäftigungslos seien , erklärt der Minister , daß es seit
langer Zeit das Bestreben der militärischen Zentral¬
stellen ist , derartige Heranziehungen durchwegs auf
das geringste erforderliche Maß einzuschränken . An-
dererseits wird es gewiß nicht unbegreiflich sein , daß
die Militärverwaltung über gewisse Reserven ver¬
fügen muß , um einem unerwartet herantretenden
dringenden Bedarf , dessen Nichtbefriedigung die mili-
tärischen Interessen schädigen könnte , zeitgerecht ent-
sprechen zu können . Der Minister verweist schließlich
darauf , daß die ganze Maßnahme auch vom Stand-
punkte der Billigkeit insoferne gewiß nur begrüßt
werden kann , als hiedurch auch Personen zu militari-
schen Diensten herangezogen werden , welche bisher
ihren Anteil an den schweren Pflichten , welche die
jetzige harte Zeit im Interesse der Allgemeinheit von
jedermann erfordert , noch nichts geleistet haben.

Rehabilitierung von ehemaligen Offizieren und
Öffiziersaspiranten.

Im Wehrausschusfe des Abgeordnetenhauses be¬
sprach der Landesverteidigungsminister Freiherr von
Czapp die Frage der Rehabilitierung der ehemaligen
Offiziere und Offiziersaspiranten und wies auf die
während des Krieges erlassenen Allerhöch-
sten Entschließungen hin , wodurch der Kreis der
für die Rehabilitierung in Betracht kommenden ehe¬
maligen Offiziere und Offiziersaspiranten wiederholt
erweitert wurde und deren eine auch jene Offiziere
und -Aspiranten betrifft , die wegen der Teilnahme
an den politischen Demonstrationen in Wien , Prag
und Graz im Jahre 1897 im ehrenrätlichen Verfah¬
ren aus der Charge entlassen wurden . Der Minister
erklärte , daß auch die Aktion zur Rehabilitierung von
Offizieren und Öffiziersaspiranten , denen es infolge
von Gebrechen nicht möglich ist , an der Front zu
kämpfen , sowie solcher Personen im Zuge sei , die
vermöge ihrer Kenntnisse und Erfahrungen auf be-
sonderen Dienstposten stehen , wo sie im staatlichen oder
militärischen Interesse nicht entbehrt und daher dem
Frontdienst nicht Angeführt werden konnten . Der Mei-
nnng , daß das ehrenrätliche Verfahren veraltet sei,
könne er nicht beitreten . Bezüglich der vorgebrachten
Beschwerden über die Behandlung nichldeuticher
Mannschaften erklärte der Minister , daß wiederholt
alle Militärkommandos angewiesen wurden , allen¬
falls vorkommende ungerechte , harte oder heraüwür-
digende Behandlung der Mannschaften nichtdeutscher
Nationalität energisch abzustelten.

Amtliche Kundmachungen.
Unanbringliche Feldpostpakete . In neuerer

Zeit haben sich die Beschwerden über den angeln
lichen Verlust von Feldpostpaketen , die an Adres¬
saten im Felde gerichtet waren , stark vermehrt.
Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird , konnte
nun in zahlreichen Fällen festgestellt werden , daß
die Beschwerden unbegründet und nur darauf zu¬
rückzuführen waren , daß die Pakete unanbring-
lich geblieben und nach den für solche Feldpostpa¬
kete bestehenden besonderen Vorschriften behan¬
delt worden sind . Nach diesen besonderen , seit 1.
Mai d . I . geltenben Vorschriften werden unan¬
bringliche Feldpostpakete an den Aufgabeort zu¬
rückgeleitet und dem Aufgeber zurückgestellt , je¬
doch nur dann , wenn dieser aus der Aufschrift
des Paketes oder aus einer dem Pakete ange¬
schlossenen Abschrift der Adresse oder sonstigen
Mitteilung entnommen werden kann . Ist dies
nicht der Fall , so wird der Inhalt des Paketes an
die nächst gelegenen Spitäler zur Verteilung au
verwundete oder kranke Militärpersonen abgege¬
ben . -Desgleichen werden unanbringliche Feld¬
postpakete , die nach dem äußeren Anschein den
verbotenen Einschluß verderblicher Genußmittel
erkennen lasten , schon vom Bestimmuugsfeldpost-
amte eröffnet ; die Vorgefundenen Genußmittel
werden entnommen und , soweit sie nicht bereits
verdorben und daher zu vernichten sind , an Sa¬
nitätsanstalten übergeben . Der übrige Inhalt
solcher Pakete wird an den Aufgabeort zurückge¬
leitet und dem Aufgeber , wenn er bekannt ist,
ausgefolgt , sonst aber ebenfalls an die nächstge¬
legenen Spitäler zur Verteilung abgegeben .

.
Es

liegt somit im Interesse der Aufgeber , die eigene
Adresse unbedingt in der Aufschrift der Feldpost¬
pakete anzugeben und es nicht zu unterltsten,
durch den Anschluß einer Abschrift der Adresse
des Empfängers und des Aufgebers in die Pa¬
kete die Zurückstellung der Sendung an sich selbst
im Falle der Unanbringlichkeit zu sichern.

Der Unterschied zwischen eiligen und dringen¬
den Paketen . Wie von zuständiger Stelle mit¬
geteilt wird , ist die Zahl der Eil - (Expreßf -)
Pakete dauernd eine . ganz abnorm hohe , obwohl
die bezüglichen Durchführungsbestimmungen be¬
reits seit 1 . April d . I . in Kraft stehen und
seinerzeit auch auf den Unterschied in der Be¬
handlung der dringenden und Eilpakete aus¬
drücklich aufmerksam gemacht worden ist . Das

Publikum scheint vielfach noch immer der An¬

schauung zu sein , daß das Verlangen der Eil¬

zustellung auch aus die Beförderung einen Ein¬

fluß ausübt und daß insbesondere die Eilpakete
nicht bloß eilig zugestellt , sondern auch eilig be¬

fördert werden . Es wird daher neuerlich aus¬
drücklich darauf aufmerksam gemacht , daß durch
die Bezahlung der Gebühr für die Eilzustellung
die etwa gewünschte dringende Beförderung nicht
erreicht werden kann.

Die Verpackung von Pakete « an Kriegsgcsan-
gelte . Von zuständiger Stelle wird uns mitge¬
teilt : Es wurde die Wahrnehmung gemacht , daß
Sendungen an österreichische Kriegsgefangene im
Auslande . öfters bereits bei den zuständigen k.

u . k. Zensurstellen schon verdorben oder in solch
beschädigtem Zustande einlangen , daß die Wei¬

terleitung solcher Pakete völlig zwecklos erscheint.
Als Ursachen dieser Umstände sind zu betrachten:
1 . Ungenügende und wenig widerstandsfähige
Verpackung , ganz dünnwandige Holzkisten oder

sogar einfache Papierschachteln , welche selbst auf
kürzeren Strecken beschädigt werden müssen . Ganz
regelmäßig ist es der Fall bei den Kriegsgefan-
genen -Sendungen nach England , deren Verpak-
kung besonders unzweckmäßig ist . 2 . Aber auch
die innere Verpackung läßt zu wünschen übrig . .
Mehl , Grieß , Zucker . Tabak , Kakaopulver üfw . ,
aus dünnen Papiersäckchen , welche zerrissen sind,
Flüssigkeiten aus Flaschen , Marmeladen , Fette
usw . aus Töpfen oder Blechdosen , welche brechen
oder nicht schließen , alles kommt in den Sen¬

dungen vermischt in ganz ungenießbarem Zu¬
stande vor . 3 . Als weitere Ursache kommen
endlich nicht selten verderbliche Eßwaren selbst
in Betracht . Obst , weiche Wurstware und unge¬
nügend geräuchertes Selchfleisch , weiches Brot,
Eier usw . , diese schimmeln ober faulen und
verderben somit auch den übrigen Inhalt der

Sendung . Bet der überaus großen Zahl sol¬
cher Pakete , welche so wicht nur für den Kriegs¬
gefangenen , sondern auch für den Absender ver¬
loren

'
gehen , zeigt sich als dringend notwendig,

dieser Verschwendung von Lebensmitteln pas¬

fpilj F.

send entgegenzutreten . Die Bevölkerung wird,
daher im eigenen Interesse der Empfänger der - '

artiger Pakete dringend ersucht , die Sendungen
nur in einer der Beförderungsstrecke und dem In¬
halte entsprechenden , dauerhaften , inneren und
äußeren Verpackung zu bringen . Die Postämter
wurden angewiesen , derartige ungenügend und
unzweckmäßig verpackte Sendungen bei der Aus¬
gabe zurückzuweisen.

Grüne Feldpostlarten dürfen von Zivil rr
' ä t

verwendet werden ! Es wurde die Wahrnehmung
gemacht , daß die grünen „ Ich bin gesund

" - Feid-
Postkarten welche ausschließlich für den Gebrauch
der Armee im Felde bestimmt sind , sehr häufig
von Zivilpersonen mißbräuchlich verwendet , mit
weiteren Zusätzen versehen und unfrankiert aus¬
gegeben werden Derlei Karten werden , wenn
sie nicht den Stempel eines Truppenkörpeus -

oder einer militärischen Stelle tragen , von der
Beförderung ausgeschlossen und vernichtete

Rechtzeitige Entlassung von Militärpersonen ans
den Sanitätsanstalten . Es wird mit Recht allseits
recht schwer empfunden , daß kranke Militärpe ^souen,
namentlich solche, die mit inneren Leiden behaftet sind,
oft ungebührlich lange in den Militärspitälern und,
Rekonvaleszentenheimen zurückgehalten werden , wo
sich ihr Zustand eher verschlimmert als bessert . Nun
veröffentlicht Streffleurs „Militärblatt " einen Kriegs-
ministerialerlaß HAbt . 14 , Nr . 1913/17 ) , der in sehr
energischer Weise den diesbezüglich bestandenen Be¬
schwerden Rechnung trägt . Das Kriegsministerium,
heißt es darin , hat die Ueberzeugung gewonnen , daß
den bestehenden Erlässen noch immer nicht nachgekom¬
men wird , und zwar liege der Grund in dem Nicht¬
erfassen des Geistes der Erlässe seitens der Aerzte
und Spitalskommandanten . Denn sonst könnte es nicht
Vorkommen , daß Leute mit nicht mehr besserungsfähi¬
gen Leiden , die jedoch zu einem etwaigen Hilfsdienste
vorzüglich geeignet sind , viele Monate , ja sogar Jahre
hindurch — oft in einem und demselben Spitale selbst
— grundlos zurückgehalten werden und dies häufig
vielleicht nur aus dem einen Grunde , weil die sub¬
jektive , durch nichts begründete Hoffnung besteht , einen
Erfolg zu erzielen . Die behandelnden Aerzte haben
sich in solchen Fällen zu vergegenwärtigen , daß eine
monatelange Spitalsbehandlung in solchen Fällen
nicht nur keinen Erfolg verspricht , sondern im Gegen¬
teil der Spitalsaufenthalt auf das Leiden und den
Allgemeinzustand höchst ungünstig einwirkt . Desglei-
chen haben sich die Aerzte vor Augen zu halten , daß
die betreffenden Leute trotz der herabgesetzten Erwerbs - ■

fähigkeit im Zivilverhältnisse doch noch zlt
gewissenArbeitenfähigsind und daß durch
ein Nichtbeachten dieses Umstandes eine b e t r ä ch t-
liche Anzahl von Arbeitskräften der
Volkswirtschaft entzogen wird. Der Er¬
laß macht es den Spitalskommandanten zur strengsten
Pflicht , hier eine radikale Besserung herbeizuführen.
Leute , die mit einem schweren inneren Leiden behaftet
sind , das bei Wiederaufnahme einer militärischen
Dienstleistung zweifellos eine Verschlimmerung

'ersah-
ren muß , dürfen keinesfalls in der aktiven Dienstlel-
stung zurückbehalten werden . Dieser Umstand muß
auch in einer allen Zweifel ausschließenden Weise in
den betreffenden Zeugnissen und Befunden zum Aus¬
druck gebracht werden . Der vorliegende und alle ein¬
schlägigen früheren Erlässe sind vom Spitalskomman-
danten wöchentlich allen Aerzten vorzulesen und zu er¬
klären . Die darin zum Ausdruck kommenden Grund¬
sätze gelten auch für die Re k o n v a l e s z e n t e ri¬
tze i m e . Unterstehende Mannschaft ist einer , gründ¬
lichen Besichtigung zu unterziehen . Ungeeignete
sind ehestens der Superarbitrier ung
vorzu st eklen, damit sie ihrem bürgerlichen Be¬
rufe zurückgegeben werden und nicht unnütz die Kriegs-
auslagen vermehren.

Einschränkung der Mannschastöreisen im Hiuier-
lande . Das Reisen von Mannschastsperstmen , haupt¬
sächlich zu Besuchszwecken über einen Tag oder nur
über eine Nacht innerhalb des Hinterlandes hat na-
mentlich um größere Garnisonsorte derart an Um¬
fang zugenommen , daß zur Beförderung dieser Mas¬
sen die bestehenden personeüführenden Züge nicht ge¬
nügen und zeitweise eigene Sonderzüge eingeleitet
werden müssen . Die allgemeine Verkehrslage fordert
gebieterisch die unbedingte und sofortige Einschrän¬
kung dieser Reisen . Zur Erreichung des angestrebten
Zieles dürfen Eisenbahnreisen von Maunschaftsper-
sonen bis auf weiteres nur in dringenden Fällen und
ausnahmsweise stattfinden . Der Mannschaft ist ein
Verlassen der Garnison , welches mit einer Eisenbabn-
fahrt verbunden ist , nur in besonders dringenden und
berücksichtigMgswürdigen Fällen zu gestatten.

Von den Kriegsgefangenen - Es treffen täg¬
lich viele Anfragen und Gesuche uni Austausch
solcher Kriegsgefangener ein , die zwar gesund
find , aber sich bereits mehr als zwei Jahre
in Gefangenschaft befinden . Wir erin¬
nern daran , daß wegen Austausches dieser
Kriegsgefangenen wohl Dorschläge an die feind¬
lichen Regierungen gemacht worden sind , und
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fcofe diese Vorschläge aber noch nicht angenom¬
men wurden und daß daher ein Austausch sol¬
cher Kriegsgefangener vorläufig nicht in
Frage kommt . Gesuche um Aus¬
tausch sind daher vollkommen
Zwecklos. — Die vor einigen Tagen er¬
gangene Verlautbarung , wonach im Laufe des
Momtts Oktober Briefe an unsere Kriegsgefan¬
genen nur dann expediert werden können,

'
wenn

offensichtlich diese Art der Korrespondenz un¬
vermeidlich war , zum Beispiel bei Rechtsgeschäf¬
ten , Uebersendung von Dokumenten , Photogra¬
phien und dergleichen , ist vielfach dahin mißver¬
standen worden , daß in diesem Monat überhaupt
nicht cm Kriegsgefangene geschrieben werden
darf . Demgegenüber wird ausdrücklich betont,
daß sich die Korrespondenzeinschränkung l e -
diglich auf Briefe (nicht aber auf
Karten und Doppelkarten ) be¬
zieht. Alle ^ an Kriegsgefangene aufgsgebe-
nen Karten werden auch im Monat Oktober
weitergeleitet.

(Minier MWte».
Erntebericht ans Landeck . Auf die herrlichen Tage

im September hat sich der Oktober mit völlig Winter-
ticher Kälte eingestellt . Der Schnee reicht bis in die
Talsohle herurFer . Das Stanzer - und Paznauntal ist
schon in Schnee gehüllt . Hoffentlich hält er nicht zu
lange an und kann das Vieh doch noch auf die Weide
getrieben werden , da ohnehin überall an Futtermangel
geklagt wird . — Die Obsternte in der Umgebung
Landeck ist heuer über alles Erwarten gut und es wird
sehr viel Obst für die Mostbereitung verwendet , da
der Wein infolge der enormen Teuerung wohl für
viele unerschwinglich ist . — Der MaiS ist heuer so
schön , wie er Jahrzehnte nicht mehr gewesen . Auch
die übrigen Feldfrüchte , die nun größtenteils einge-
bracht sind , ergaben eine gute Ernte . Nur das Heu
hat wegen großer Trockenheit an vielen Orten gelit¬
ten.

Für bas Tiroler Ehrenbuch wurden im September
Sammlungen der Sterbeandenkenbilder fortgesetzt und
die Gedenkblätter mit den Lebensbeschreibungen der
verstorbenen tirolischen Krieger ausgefüllt durch die
nachfolgenden Pfarr - und Gemeindeämter , sowie k . k.
Bezirkshauptmannsck )aften : Albeins , Albe -in , Aßling.
Bichlbach , Driren a . E . , St . ,Jakob ( Arlberg ) , St . Ja-
Kob ( Ahrn ) , Ienbach , St . Jodok , St . Johann i . T ..
Jschgl , Häselgehr , Kauns , Kematen , St . Lorenzen,
Marling , Meran ( durch das Kriegefllrforgeamt für die
Stadt und Beiträge des Pfarramtes von Schänna ) .
Meran , Pfarramt , Niederthei , Nußdorf , Oberndorf,
Oberrasen , Partschins , Ranzo , Rovereto (durch die Be-
zirkshauptmannschaft für die Gemeinden Nogaredo u.
Volar « ) , Schalders , Schlanders , Echltnig , Stanzach.
Stilfes , Stilfs , Stuls , Taisten , Terfens , Tobadill , St.
Ulrich (Groden ) , Wängle , Winnebach und Zöblen . —-
Die Direktion des Landesarchives drückt allen Einsen¬
dern namens des Landesausschusses den wärmsten
Dank aus . Gedenkblätter - Formulare sind kostenlos er¬
hältlich durch das Landesarchiv in Innsbruck ( Land¬
haus ) . Im Ehrenbuche werden eingetragen alle aus
einer Gemeinde ausgerückten , verstorbenen Krieger,
gleichviel , ob sie in dieser Gemeinde zuständig waren,
oder nicht.

Nauders , Oberinntal . (Ein Sonderling .) Am
7 . Oktober starb in einer Klause hoch droben im
Tieswald der 74jährige Franz Schafferer . Der Ver¬
storbene war ein Original . Trotzdem er im Dorfe
ein eigenes Haus besaß , lebte er den größeren Teil
des Jahres mit seinen geliebten Ziegen in einer selbst-
erbauten Hütte mitten im Walde . Sammeln von
Kräutern und Waldfrüchten bildete seine Hauptbe-
schäftigung , aber auch als ärztlicher Ratgeber für
Menschen und Tiere war er vrel gesucht.

Kaiserliches Geschenk . Der 73 Jahre alte Familien¬
vater Anton Lechleitner von Stanzach, Vater
von sechs eingerückten Söhnen und 66er -Veteran , er-
hielt von Seiner Majestät eine Gnadengabe von
200 K.

Was noch nie da war . Mehrere kleine Landwirte
von Stanzach erhielten Zahlungsaufträge über
Einkommensteuer pro 1917 , was noch nie da war.

Glockenabnahme . Aus Stanzach schreibt man
uns : Am 1 . Oktober hat man bei uns die letzte Glocke
vom Turme geworfen und es hängt nur noch eine
„ Schelle

" droben . Die halben Bewohner des Ortes
hören dieses Geläute nicht mehr und sollte im Winter
die Kirchenuhr auch noch streiken , wie gewöhnlich,
dann muß man ein anderes Mittel ersinnen , um die
Leute in die Kirche rufen zu können.

Dekorierung . Dem hochw . Herrn Anton Hußl
wurde szt . das silberne Ehrenkreuz 2 . Klasse
vom Roten Kreuz mit der Kriegsdekoration , der
Spitaloberin des Notreservespitals Zains , Schwe¬
ster Maria Josefa Marnrsaler , die silberne Ehren¬
medaille vom Roten Kreuze mit der Kriegs¬
dekoration , und den Barmh . Schwestern Chry-
santa Lansnaster , Anna Sophie Kuhn , Niko-

media Tauferer , Davida Mundle , Klara Sixta,
Christophora Plank und Hildebarta Kienzl die
bronzene Ehrenmedaille vom Roten Kreuze ver¬
liehen . Der Amtsleiter der Bezirkshauptmann¬
schaft Landeck , Baron von Röggla , nahm die
Dekorierung der Genannten im festlich geschmück¬
ten Saale des Mutterhauses vor mit einer warm
empfundenen Ansprache . Patriotische Ansprachen,
Gedichte und Gesänge erhöhten die bescheidene
Feier.

Zum Brand in Wenn :: . Als Ursache des Bran¬
des wurde von der gerichtlichen Kommission ein
schadhafter Kamin festgestellt . Das vermißte
Kind war von der Familie Kathrein , wo das Un¬
glück entstand , in Pflege genommen worden und
heißt Antonie Müller . 6 Jahre alt , aus Absam
gebürtig.

Hoher Besuch . Aus Wenns schreibt man:
Am 5 . Oktober statteten Herr Statthalterei -Vize-
präsident Dr . Pockels und Hofrat Kraps unserer
Gemeinde einen Besuch ab , besichtigten die
Brandstätte und die zu Kvei Dritteilen vollendete
Teilstrecke der Pitztaler Straße vom Bahnhof in
Imst nach Wenns . Vizepräsident Dr . Pockels
übermittelte den Abbrändlern den Betrag von
500 Kronen . Auch Hofrat Kraps übergab zum
gleichen Zwecke eine namhafte Spende , wofür den
hohen Herren von seiten des Hilfskomitees der
innigste Tank ausgesprochen wurde.

Haimiug , Oberinntal , 7 . Okt . (Diebstähle)
sind gegenwärtig an der Tagesordnung , nicht bloß
andere reo , sondern auch bei unS hier . So stahl man
Heult '.j Frau Agnes Gager , während sie mit ihren
Kind 'stn auf dem Felde arbeitete , au ? versperrtem
Hause Kleider , Geld usw . , sogar noch die Zuckerkarten
konnte man gebrauchen . Allem Anscheine nach zu schlie»
ßcn , muß der Dieb ein Einheimischer gewesen sein.
Auch beim Gastwirt Löffler in Magerbach wurde letzt¬
hin eingebrochen und Küche und Speis ein Besuck ab¬
gestattet . Von Felddiebstählen gar nicht zu reden,
welche bedauerlicherweise immer mehr um sich greifen.
Wohl allgemein ist die Klage von Türken - , Kartoffeln-
nnd Obstdiebstählcn . Möchte man solchem Diebsgesin-
bei doch einmal auf die Spur kommen , um damit wei¬
teren Schaden zu verhüten.

Verlegung des Vak n Kleists . Auf der Arl-
bergbahn wurde bei Kilometer 32 zwischen der
Haltestelle Rietz und dem Wächterhause
Thannrein das Bahngeleise verlegt , um den
Gegenbogen (S) zu beseitigen . Die Arbeiten nah¬
men längere Zeit in Anspruch und mußten die
Züge an dieser Stelle immer sehr langsam
sa , eu . Diesen Umstand hatten auch viele Leute
bei der letzten Vorbeifahrt des Kaisers benützt,
um dem Monarchen hier zu huldigen . Am 2.
Oktober nachmittags fuhr als erster der von
Innsbruck kommende Personenzug über das neue
Geleise . Gegenwärtig wird noch an der Abmon¬
tierung des alten Geleises und an der Festigung
des n nen gearbeitet , weshalb die Züge an dieser
Steil - nur mit 20 Kilometer Geschwindigkeit
fahren dürfen . Die Arbeiten dürften bald be¬
ende sein.

Erntesegen . Aus S t a m s schreibt man uns : Jetzt,
wo die meisten Früchte eingeheimst sind , kann und muß
man sagen : Gott sei Dank , es ist gut und viel ge¬
wachsen ! Die prachtvollen Herbsttage beschleunigten
und erleichterten die Ernte , ließen den Mais gut aus-
reifen , bewahrten die Kartoffeln vor Fäulnis und er-
möglichten ein trockenes Einbringen der Feldfrüchte.
Bis vorgestern war ein Herbstwetter , ganz nach
Wunsch , für daS man beim derzeitigen Mangel an
Arbeitskräften doppelt dankbar sein muß . Jetzt wer-
den Staat und — Diebe noch ihre Portion „re-
quirieren " kommen , dann hat der Bauer wieder für
den vierten und hoffentlich letzten Kriegswinter seine
Ruhe.

Zur skandalös , n Tabakversorgung des Bezirkes
Trlfs . Der Skandal , daß im Tabakhauptver-
lage in Tetfs seit August keine Tabakfassung
mehr war , hat berechtigtes Aufsehen erregt . Die
Finanzbezirksdirektion hat sofort , sowie sie da¬
von verständigt wurde , die nötigen Schritte ein¬
geleitet , um dem Skandale ein En ^ e zu M ' ch n.
Das Verschulden scheint bei der Tabakfabrik in
Schwaz zu liegen . An zuständiger Stelle bei der
Finanzbezirksdirektion wurde versichert , daß da¬
für Sorge getragen werde , daß sich ein solcher
Skandal nicht inehr wiederhole . — Bei > dieser
Gelegenheit muß festgestellt werden , daß die Auf¬
teilung der Tabakerzengnisse (

'
besonders des Land¬

tabakes ) auf die einzelnen Kronländer von Seite
der Generaldirektion der k . k. Tabakvegie in
Wien in sehr ungerechter und ungleichmäßiger
Weise erfolgt , wobei Tirol geradezu stief-
mütt erlich behandelt wird . Tirol ist ge¬
genüber anderen Ländern in der Zuweisung so

benachteiligt , daß es einfach ein grenzenloser'
Skandal isi

_ wäre Sache
der Abgeordneten , von der Generaldirektio « eine
gerechte Berücksichtigung Tirols zu verlangen;
zudem für die nächste Zeit noch eine bedeutende
Herabsetzung der Zuweisung beabsichtigt ist.

Oeffentlicher Dank.

Das Hilfskomitee für die Abbrändler der Ge¬
meinde Wenns dankt an dieser Stelle den
Feuerwehren von Arzl , Imst , Karres , Wald,
Jerzens und Piller für die rasche und tatkräftige
Hilfeleistung beim Brande am 27 . September.
Besonderen Tank sagen wir der Wehr von Arzl,
deren äußerster Kraftanstrengung unter ihrem
tüchtigen Kommandanten Krismer die Rettung
der Kirche und des Unterdorfes zuzuschreiben ist

Das Hilfskomitee.

Wem Hilten.
Auszeichnungen bei der Standschützeukompauie

Reutte II . Anläßlich des am 18 . September 1917 bei
. . . . . . fiattgefundenen Gefechtes wurden nach¬
stehender Mannschaft der k. k. Standschützenkompanie
Reutte H folgende Auszeichnungen verliehen : Die
Silbern eTapferkeitsmedaille er st er
Klasse: Unterjäger Vinzenz Spieß , Vorderhorn-
bach (verw .) ; Patrouilleführer Alois Winkler . Bach
(Stockach ) ; Schütze Hermann Lochbichler , Schattwald
(verw . ) ; Schütze Emanuel Lang , Elbigenalp . — Die
Silberne Tapferkeitsmedaille zwei-

ter Klasse: Den Zugsführern Josef Gehring,
Zöblen ; Anton Winkler , Stanzach ; Karl Rief , Nessel-
wängle ; den Unterjägern : Josef Eberle , Jungholz;
Ferdinand Fuchs , Bach - Stockach ; den Schützen : Her-
mann Heel , Bach ; Josef Schädle , Schattwald (verw ) ;
Josef Anton Winkler , Forchach (verw .) ; Rudolf Mei-
ster , Hinterhornbach ; Eduard Gugger , Grän ; Ste¬
phan Wagner , Grän ; Alfons Schnitzer , Elmen (verw .) ;
Johann Winkler , Stanzach ; Albin Walch , Elbigen¬
alp (gefallen ) ; Ignaz Fieß , Holzgau (gefallen ) .

‘
—

Die Bronzene Tapferkeitsmedaille
zum zweiten Male: Zugsführer Otto Ott , El-
bigenalp ; Unterjäger Richard Lechleitner , Hinterhorn-
bach ; den Schützen Oswald Zobl , Schattwald , und
Konrad Singer , Nesselwängle . — Die Bronzene
Tapferkeitsmedaille: Den Oberjägern:
Hermann Kerber , Forchach ; Xaver Böttler , Gräm itnd
Alban Lechleitner , Stanzach ; de» Zugsführerin Adolf
Bischof , Elmen (verw .ft Oskar Bader , Vorderhorm
bach ; Stephan Schedle , Grän ; Franz Schneider , Hm
selgehr , und Alfons Lechleitner , Elmen ; den Unter¬
jägern : Adolf Lechleitner , Stanzach ; Josef Erd . Grän«
Johann Moll , Häselgehr ; Emil Pohler , Häselgehr;
Jakob Fügenschuh , Tannheim ; Franz Schaurer , El¬
bigenalp (verw . ) ; Ludwig Walch , Steeg , und Roman
Schüler , Hagerau ; den Standschützen : Mbrecht
Kerle , Elmen ; Alfons Köpfle , Vorderhornbach ; Jo¬
hann Handle , Grän (verw . ) ; Josef Bader , Holzgas
(verw .) ; Albert Sprenger , Häselgehr ; Heinrich Baden
Elmen ; Dominikus Scheiber , Elmen ; Theodor Wech-
ner , Elmen ; Alois Lochbichler , Jungholz ; Bonaven-
tura Nenning , Grän ; Alfred Kerle , Elmen ; Jakob
Maldoner , Stanzach (verw . ) ; Heribert Bader , Elmen;
Alfons Fürutter , Forchach ; Franz Holzmann , Hä-
gerau ; Benjamin Frieds Häselgehr ; Jakob Maaes,
Elbigenalp ; Josef Ennemoser , Vorderhornbach : An¬
selm Kerber , Farchach : Anselm Ginther , Vorderborn¬
bach : Franz Plangger , Häselgehr ; Georg Wechner,
Häselgehr ; Eemilian Moll , Elbigenalp ; Theodor Moll,
Holzgan ; Johann Schedler , Bach ; Johann Friedle,
Elbigenalp ; Ulrich Wohlfart , Bach (verw .) ; Josef Den-
gel , Steeg ; Artur Strobl , Bach - Stockach ; Albrecht
Lechleitner , Stanzach ; Richard Schrei eck , Stanzachs
Stephan Sprenger , Forchach ; Gebhart Winkler,
Forchach ; Otto Kleiner , Tannheim : Adalbert Rief,
Tannheim : Stephan Schedle , Tannheim : Josef Zel¬
ler , Neffelwängle : Ignaz Lochbichler , Schattwald;
Wolfgang Schneider , Schattwald , und Josef Erd,
Grän . Ergibt insgesamt 4 Silberne Tapferkeits-
Medaillen erster , 15 Silberne Tapferkeitsmedaillen
zweiter Klasie und 60 Bronzene Tapferkeitsmedaillen.

Zum Brande in Reutte . Die Bezirkshcrupt-
mannschaft Reutte verlautbart : Am 21 . Sep¬
tember morgens brach auf der Hög in Reutte
eine verheerende Feuersrunst aus , welcher ein
Doppelhaus nebst Wirtschaftsgebäude sowie ein
Holzschupfen in kürzester Zeit zum Opfer siel-



Durch diese Feuersbrunst wurden 2 Familien
obdachlos , deren Väter sichln russischer Kriegs-

efangenschaft befinden und wovon eine Familie
minderjährige Kinder zählt . Die über Veran¬

lassung des k . h. Bezirkshauptmannes durch
den Schulleiter Lagg und der Lehrschwester Al-
fonsina Gumplinger in der Marktgemeinde
Reutte gleich eingeleitete Sammlung hatte das
schöne Ergebnis von 325 Kronen ; dieser Be¬
trag wurde dem Bürgermeister zwecks Betei-
lung der schwer heimgesuchten Familien ausge-
,folgt.

Bahnverkehr Innsbruck — Reutte und Reutte
— Pfronten . Der Winterfahrplan 1917/18 auf
der Strecke Innsbruck — Garmisch — Reutte , der
gegenüber dem bisherigen Fahrplane mehrfache
und wichtige Aenderungen erfahren hat , tritt
mit 1 . November l . I . (und nicht bereits mit 1.
Oktober ) in Kraft . — Laut Mitteilung der
Staatsbahndirektion Innsbruck werden vom 1.
ab Oktober l . I . auf der Strecke Reutte — Pfron¬
ten — Kempten an allen Sonn - und Feiertagen
sowie an jedem Mittwoch nachv er zeichnete Per-
sonenzüge mit folgender Fahrordnung einge¬
schaltet : 1 . ab Reutte 10 Uhr 40 Min . vormit¬
tags ; an Kempten um 1 Uhr 13 Min . mittags;
2 . ab Kempten um 1 Uhr 50 Min . mittags , an
Reutte um 4 Uhr 21 Min . nachmittags.

Abstrafung wegen Übertretung der Höchst¬
preise . Von der Bezirkshauptmannschaft Reutte
wurde , wie deren Amtsblatt meldet , Viktoria
Hundertpfund in Biberwier mit 20 K allenfalls
48 Stunden Arrest wegen Ueberschreitung der
Höchstpreise abgestraft.

Sageanlagc der Marktgemeinde Reutte . Die
Marktgemeinde Reutte hat um die gewerbebe¬
hördliche Bewilligung zur Errichtung eines Sä¬
gewerkes mit elektromotorischem Antriebe ange¬
sucht . Die Säge besteht aus einem Vollgatter,
aus Eisenkonstruktion , einer Kreissäge und einer
Stamm - Quersäge . Zur Sägeanlage wird ein
Industriegeleife geführt . Die Pliäne des Pro¬
jektes sind bei der Bezirkshauptmannschaft Reutte
zur Einsicht aufgelegt . Ueber die Gewerbezuläs¬
sigkeit des beantragten Unternehmens sowie über
die Art , den Umfang und die Beoingungen vier
Ausführung derselben wurden Erhebungen und
Unterhandlungen unter Beiziehnng des Amts¬
technikers sowie des Amtsarztes an Ort und
Stelle am Donnerstag , den 4 . Oktober , 3 Uhr
nachmittags , mit dem Treffpunkte der Kom-
nnssionsteilnehmer am Bahnhofplatze anberaunit.

Tanuheimertal , 8 . Okt . (Schneeundanderes .)
Nachdem wir drei Wochen schönes Wetter hatten , be¬
gann es am Samstag zu schneien . Bis Mittag waren
die Felder mit einer Schneedecke von 20 Zentimetern
bedeckt. Heute wechselt Regen mit Schnee und die
Folge davon sind derart schlechte Wege , daß jeder , der
nicht hinaus muß , gern daheim beim warmen Ofen
bleibt . Mit der Hertstweide wird es nun fertig sein;
sie hätte noch 14 Tage gereicht . — In der vergangenen
Woche wurden im ganzen Tale von den Arbeitern des
Herrn Huber in Kirchbichl die Glocken abgenommen.
— In Zöblen wurde die große Glocke im Turme zer¬
schlagen , wiewohl

' es durchaus nicht notwendig ge¬
wesen wäre . In Tannheim durften die vier größten
Glocken , die von Löffler gegossen sind , verbleiben . —
Die Schlacht von Caranza am 18 . Septencher hat von
hier zwei Opfer gefordert — Josef Rief von Schott-
Wald und Hugo Schedler von Zöblen haben den Hel¬
dentod erlitten . — Die Heupresser sind schon wieder
an der Arbeit . Von Schattwald sind sie nach Zöblen
gezogen, werden aber diese Woche noch in Tannheim
ihre Arbeit beginnen , wo sie 600 Zentner abnehmen
sollen.

Die Aufbringung und Verteilung von Butter
und Schweinefett im Bezirke Innsbruck - Land.
In der Zeit vom 1 . bis 31 . August d . I . wnr-
den im politischen Bezirke Innsbruck -Land 1444

kg 03 dkg Butter , in der Zeit vom 1 . bis 15.
September 306 kg 85 dkg Butter und 2 kg
20 dkg Schweinefett und in der Zeit vom 15.
ibis 30 . September 260 kg 94 dkg Butter und
und 130 kg Schweinefett , zusammen also : ür die
Zeit vom 1 . Auaust bis 30 . September 2011 kg
82 dkg Butter und 132 kg 20 dkg Schweine¬
fette aufgebracht . Hievon wurden vom 1 . bis
31 . August 1032 kg 45 dkg Butter im Bezirke
selbst und zwar an die Gemeinden Matrei 62 kg
40 dkg , Höttina 25 kg 39 dkg , Hall 922 kg
26 dkg und Steinach 22 kg 40 dkg und an
die Stadt Innsbruck 411 kg 58 dkg in der Zeit
vom 1 . bis 15 . September im Bezirke selbst
181 kg 28 dkg Butter u . zw . an die Gemein¬
den Hall 132 kg 38 dkg , Steinach 29 kg 40

dkg , Matrei 13 kg 50 dkg und Hötting
6 kg , und 2 kg .20 dkg Schweinesette an die

Gemeinde Hötting , 125 kg 57 dkg Butter an
die Stadt Innsbruck und in der Zeit vom 16.
bis 30 . September 159 kg 10 dkg im Bezirke
selbst an Butter u . zw . an die Gemeinden Hall
106 kg 60 dkg , Steinach 22 kg , Matrei 26 kg
50 dkg und Hötting 4 kg , an die Stadt Jnns-
bruck 101 kg 84 dkg Butter und an die Ge¬
meinde Hötting 139 kg Schweinefette abgegeben.
Im Ganzen erhielten aus dem Bezirke Inns¬
bruck - Land : die Stadt Innsbruck 638 kg 99
dkg . die Stadt Hall 1161 kg 24 dkg , die Ge¬
meinden Hötting 35 kg 39 dkg (wozu noch in
der Zeit vom 16 . bis 30 . September die Butter¬
lieferungen aus Grän 12 kg 50 dkg , Schatt-
wald 55 kg , Tannheim 24 kg , Nesselwängle
9 kg 20 dkg , Häselgehr 8 kg und vom Lager¬
haus Innsbruck (ausländische Butter 800 kg)
zusammen 908 kg 70 dkg kommen , Matrei
102 kg 40 dkg und Steinach 73 kg 80 dkg,
während die Gemeinde Mühlau vom Stadtma-
gistrat Innsbruck 120 kg Butter erhielt.

Verluste.
Am 18 . September ist der Standschützen -Zugssührer

Josef Winkler aus S t a n z a ch bei einem Ge¬
fechte im Suganertal gefallen . Er war 48 Jahre
alt , ledig und allein , da ihm seine Mutter im Tode
vor einem Jahre vorausging.

Kirchliche Nachrichten.
Den Psarrkonkursprüfungen im heurigen

Herbsttermin unterziehen sich dieser Tage in
Innsbruck die hochw . Herren : Valentin Folie,
Kooperator in Schwaz , Josef Rapp, Kooperator
in Fügen , Franz Renzler, Kooperator in

Zams , Johann Spieß, Provisor in Vent , Hans
Steinlechner, Kooperator in Telfs , und
Thomas Walch , Kooperator in Wängle.

An die hochw . fb . Pfarrämter der Diözese Brixen.

Laut Mitteilung des k . k . Ministeriums für
Kultus und Unterricht soll mit der Beschlag¬
nahme der Prospektpfeifen sämt¬
licher Orgeln bereits am 22 .

' Oktober d . I.
begonnen werden . Infolge dessen müssen die Li¬

sten derjenigen Orgeln , deren Befreiung vom
musikalischen oder kunsthistorischen Standpunkte
aus beantragt wird , mit möglichster Beschleuni¬
gung verfaßt und vorgelegt werden . Die hochw.
fb . Pfarrämter werden deshalb darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß diesbezügliche Eingaben unver-

züali -̂ an das Ordinariat , bezw . Generalvika-
riat einzusenden sind , damit sie noch rechtzeitig
vorgelegt werden können.

Fb . Ordinariat Brixen,
den 4 . Oktober 1917.

Aus aller Welt.
Ledermangel und enorm hohe Schuhpreise.

Ledermangel soll herrschen in Oesterreich , gibt
man dem Volke vor , jetzt noch , trotzdem infolge
des Barfußgehens von Hunderttausenden zur
Sommerszeit , die sonst auch im Hochsommer
Schuhe getragen , viel an Leder gespart wurde,
trotzdem so viel Vieh geschlachtet wird und Häute
erworben werden , wie vielleicht noch nie , seit die
Welt steht . An genügend Leder fehlt es sicher
weniger als an rationeller Verarbeitung der

Häute und an gewinnsüchtiger , wucherischer Han¬
delschaft . Wir erinnern uns , vor ungefähr Mo¬

natsfrist im „Linzer Volksblatt "
gelesen zu

haben , daß ein Besitzer eines größeren Bauern¬

gutes , der einen Stier noischlachten mußte und
um Ueberlassung der Haut ansuchte , mit seinem
Ansuchen abgewiesen wurde , mit der Begrün¬
dung , es müsse jede Haut per Eilgut an die

Sammelstelle nach Linz abgeliefert werden . Der
Bauer mochte sich wahrscheinlich gedacht haben,
es pressiere mit der Verarbeitung der Haut . Als
er sechs Wochen darauf noch

'
keine Zahlung er¬

halten hatte , begab er sich zur Sammelstelle und
fand dort ungefähr 200 Häute in halbverfaultem
Zustande herumliegen . Ter Bauer ersuchte aber¬
mals um Ueberlassung der abgelieferten Haut,
worauf ihm bedeutet wurde , die Zentrale könne
kein Stück loslassen , weil sie für jedes Stück
( gleichviel ob gut oder schlecht ) Provision erhalte.
So wird in Zentralen gewirtschaftet . Und diese
Art Wirtschaft löst uns einigermaßen das Rätsel,
weshalb angeblich Ledermangel und so enorm
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hohe Lederpreise herrschen , so daß die armen
Leute mit Bangeir der Winterszeit entgegen¬
sehen müssen . Die Frage : „Was werden wir

essen und womit werden wir uns bekleiden ? " ist

derzeit vollberechtigt , nicht so fast , weil es an Nah¬

rung und Bekleidungsstosfen mangelt , sondern
mehr noch , weil in Nahrungs - und anderen not¬

wendigen Bedarfsartikeln vielfach mißwirtschaft¬
liches Gebaren herrscht und ein Wuchertum , ein

Mammonismus sich breit macht , wie noch nie,

seit Handel und Gewerbe bestehen . Wie das

„ Kärnt .Tgbl . " am 15 . August berichtete , waren

die Militärmagazine damals schon derart

überfüllt , daß militärisches Leder für den Zivil¬

bedarf freigegeben wurde . Nicht lange danach

sollen die Fabrikanten lein Leder mehr aufzu¬
treiben vermocht haben . Die Ursache dürfte im

Kettenhandel und in der Verschleppung des Le¬

ders nach Ungarn zu suchen sein . Die 60 Kreu¬

zer -Magyaren liefern das Leder wieder für Wu-

cherpreist nach Oesterreich . Am 3 . August konnte

der Ofen -Pester „ Leder - und Schuhmarkt
" be¬

richten : „Die Rohhäuteproduktion erreichte einen

bisher noch nie dagewesenen hohen Grad . Die

natürliche Folge davon ist , daß die Leder-

fabrikanten soviel Häute zuge-
teilt erhalten werden wie noch
n i e .

" — An Leder kann es also nicht fehlen.
Woran es fehlt , ist hauptsächlich verwerfliche Ge¬

winnsucht , Spekulation , Wucherei zum Schaden
des Volkes . Könnten diese Drachen erlegt wer-

' den , es herrschte weder Mangel an Schuhen , noch

hätten wir derart hohe , schwindelhaft
hohe Schuhpreise.

Wie reimt sich das zusammen ? In der ge-

sammten österreichischen Presse kann man seit

einiger Zeit die Ankündigung betreffs Einfüh¬

rung der Kleiderkarte lesen . Das läßt , so sollte
man aus dieser Ankündigung vermuten können,

darauf schließen , daß in Oesterreich schon ganz be¬

deutender Mangel herrscht an Kleiderstoffen.
Nun finden wir aber , um nur ein einziges Bei¬

spiel anzuführen , das auf das Gegenteil schließen

läßt , im Wiener „ Fremden -Blatt "
seit Monaten

fast täglich ein ganzseitiges Inserat von einer

Wiener Firma A . Herzmansky, worin

Wollstoffe , Waschstoffe , Kostüme , Blusen , Jacken,
Mäntel , SchlafrLcke , Hauskleider , Unterröcke usw.

angeboten werden . Wie reimt sich das zusam¬
men ? Entweder herrscht wirklich Mangel an

Kleiderstoffen . In diesem Falle ist eine so groß¬

artige , mit großen Kosten verbundene Anprei¬

sung von Kleidungsstücken nicht zu rechtfertigen.
Das „ Fremden -Blatt "

ist ohnehin ein Organ,
das nur von reichen Leuten gehalten werden

kann , die sicher nicht Mangel leiden an Klei¬

dungsstücken . Oder aber es herrscht diesbezüglich
kein Mangel , dann ist die Einführung der Kler-

dcrkarte unnötig und unverständlich.
Die Kriegskosten . Die Gesamtsumme der bis¬

herigen Kriegskosten der sechs europäischen Groß¬

mächte wird auf 430 Milliarden Kronen geschätzt.
Die Kriegslasten Bulgariens , derTürkei , Belgiens.
Serbiens und Rumäniens zusammen auf 1$
Milliarden , die Kriegskosten der neutralen Staa¬

ten ( für Mobilisierung unb Aufrechterhaltung
der Neutralität ) auf wenigstens zwei Milliarden.

Das ergibt eine Summe von rund 450 Milliar-

den .. Gleichmäßig auf die ganze Menschheit ver¬

teilt , erhielte jeder einzelne Mensch eine Kricgs-

schuldenlast von 300 Kronen . 450 Milliarden in

Gold gemünzt entspräche einem Gewicht von un¬

gefähr 240 .000 Tonnen . Ihr Transport in Gü¬

terwagen von , zehn Tonnen Tragfähigkeit würde

360 Eifenbahn ^üge zu je 70 Waggon erfordern.

Aneinandergereiht würde die Menge Goldes in

20 Markstücken eine Strecke von ungefähr 700 .000

Kilometer bedecken . Sie würde demnach eme

Kette bilden , die sich etwa 16mal um den Aequa-

tor der Erde schlingen ließe . Die Gesamtproduktion

un Gold , seit der Entdeck ung Amerikas , würde

nicht dazu aus reichen , die bisherigen Kosten des

Weltkrieges in Goldstücken auszuprägen . Nach
dem Handwörterbuch der Staatswissenschaften
betrug diese bis zum Jahre 1908 wenig mehr als
53 Milliarden . Wie und bis wann sich sämtliche
Kriegsschulden abtragen lassen werden , dürfte so¬

gar für alle Finanzminister der Welt ein Rätsel

sein . Von Interesse wäre eine Feststellung , was
alles für die Riesensumme von 450 Milliarden

hätte geschaffen , anstatt zum Großteil zerstört wer¬
den können . Gewaltig große , öde Ländergebiete

hätten urbar und fruchtbringend gemacht , tau¬

sende von Schulen , Wohltätigkeitsanstalten . Stra¬

ßen , Wege , Brücken , Bahnen hätten erbaut wer¬
den können . Es lag leider nicht in der Macht der

Mittelstaateil Europas , zu wählen , da ihnen der

Krieg aufgezwungen wurde . Die anderen möch¬
ten gerne einäugig sein , wenn die Mittelmächte

vollständig erblindeten , d . h . , sie wollten gerne
großen Schaden erleiden , wenn sie sicher wüßten,

daß die Zentralmächte vollständig könnten ver¬

nichtet werden.

Die TnScTn .
'
ose : m französischen Heer . Aus

eimr amerikanischen Qu -lle werden jetzt genauere
Mi Teilungen über die Verwüstungen bck - '

die Tuberkulose im französischen Heere anrichtet.
In „American Journal of Medicinal " behandelt
der Gefundheitsrat des Staates Neuyork diese

Frage im Hinblicke auf die Aufgaben , die jetzt

auch der amerikanischen Heeresverwaltung Zu¬

wachsen . Jnbczug auf die Tuberkulose g 'inq

Frankreich in lehr schlechter Verfassung in den

Krn
'
g. Denn schrn vor dem Kriegsausbruch war

S ' «» Luberkulo e dort zu einer unmittelbar drohen¬
den natconalen Gefahr geworden und die Opfer,
die das französische Volk jahraus jahrein tz ' ster
Krankheit zu br ' nacn hatte , überstiegen weit di?

Zahl uild das Verbälrnis , der Todesfälle an . Tu¬

berkulose in Deutschland . England und den Ver¬

einigten Staaten . Einer der Gründe hiefür war,

daß die französischen Aerzte sich größtenteils noch

immer nicht dazu entschließen konnten , die Tuber¬

kulose als ansteckende Krankheit anzuerkennen;
es gab daher keine entsprechende Behandlung ; cs

war kein FTdzug gegen die Seuchen organisiert;
es mangelte an geeigneten Tuberkulosie -Hospitä-
lern . Nun kam die Mobilisierung und dabei blie¬

ben viele schleichende oder sonst in den ersten An¬

fangsstadien begriffene Fälle von Tuberkillose
unentdeckt , die dann unter den Strapazen des

Krieges sehr schnell zur vollen Entwicklung kamen.

Nach Dr . Biggs beläuft sich die Zahl der Tuber¬

kulose -Erkrankungen im französischen Heere ge¬

genwärtig auf 150 .000 , während zu ihrer Be¬

handlung nur 15 .000 Betten zur Verfügung

stehen .
'
Man mag aus diesen Zahlen ermessen,

welch einen furchtbaren Feind das französische

Heer in dieser Seuche hat.
Glaskarten in der Türkei . Die türkischen Blät¬

ter berichten von einer seltsamen Maßnahme , zu
der sich der türkische „Ausschuß gegen Preistrei¬
berei " veranlaßt sah . Vor dem Kriege bezogen

nämlich die Türken alle Geräte aus Glas von

den Mittelmächten , vornehmlich aus Böhmen und

Thüringen ; der Krieg hat einerseits die Trans¬

portschwierigkeiten erschwert , und andererseits

sind die hergestellten Mengen geringer geworden.
So hat sich in der Türkei ein Mangel an Glasge-
räten fühlbar gemacht und zu Preistreibereien

geführt . Von jetzt an werden Gläser und andere

Geräte aus Glas nur gegen besondere Anweisun¬

gen , allo „Glaskarten "
, die die Gemeinden ans-

stcllen , verabfolgt , und zwar zu den festgesetzten

Höchstpreisen . '

Volks - und Landwirtschaft.
Alle Bücher werden um zehn Prozent teurer.

.Ter Verein der Buchhändler teilt - - wie aus

Wien gemeldet wird — mit , daß die Buchhändler
mit Rücksicht auf die Steigerung der Regie - und

Transportspesen einen zehnprozentigen Time - •

rungszuschlag zum Ladenpreis bei allen Artikeln

des Buchhandels berechnen weroen.

Der . .Ruckstrckverkrhr
" noch verboten . Vom

Amte für Volksernahrung wird mitgeteilt : Ent¬

gegen allen anders lautenden Nachrichten UÄ

Gerüchten wird neuerlich darauf aufmerksam ge¬
macht , daß auch der Einkauf von Kartoffeln in

kleinen Mengen seitens der Konsumenten bei dm

Produzenten nach wie vor strengstens untersagt

ist . Wer sich daher verleiten läßt , im sogenannten

„ Rucksackverkehr " Kartofsetn für seinen Hausbe¬

darf zu beschaffen , läuft Gefahr , daß er gestraft
wird und daß ihm etwa gekaufte Kartoffeln kon¬

fisziert werden . Die Regierung denkt auch kei¬

neswegs daran , yiire derartige Kartoffelbeschaf-

funä in irgend einer Weise , zuzulassen , bevor

nicht das festgesetzte Kontingent von 20 Millio¬

nen Meterzentner für Heeres - und ZivilbedaH
aufgebracht ist . Die Aufbringung dieses Kon¬

tingentes wird durch den Schleichhandels mit

Kartoffeln nur verzögert und gefährdet . Würde

der Handel jetzt froigegeben werden , so wäre die

Folge , daß diejenigen , die imstande sind , sich

zu wucherischen Preisen Kartoffeln über Gebühr
und Bedarf zu beschaffen , die Allgemeinheit in

der notwendigen Menge , die sie zum Leben

braucht , empfindlich verkürzen würden . . Da die

Freigabe des „ Rucksackverlehres
"

zu einer voll¬

ständigen Regellosigkeit führen würde und in

den späteren Wintermonaten ein gänzliches Feh¬
len der Kartoffeln zur Folge hätte , muß auch

weiterhin diesem unrechtmäßigen Handel mit

allen Mitteln entgcgengetreten werden.

Transportschrinzwang für dcn Obstbezug . Für
die Versendung von Obst in Tirol selbst , mit

Ausnahme nach den Grenzstationen Kufsteist,
Scharnitz , Ehrwald , Reutte und Vils , in Mengen
unter 50 legt stu -d Transportbeschein ' guiegeu

für den Bahntransport nicht notwendig . Für die

genannten 5 Stationen ist für jede Sendung,

gleichgültig welches Gewicht , der Transportichcm-

zwang eingeführt . Alle O b ft s e n d u n g e n i m

Gew
'
icht

'
über 50 kg unterliegen ausnahms¬

los dem Transportscheinzwang . Nachdem falsche

Gerüchte verbreitet find , daß die Beschafsunst
derartiger Transportfcheine mll Schwierigkeiten
verbunden fei , wird ausdrücklich darauf aufmerk¬

sam gemacht , daß sowohl Produzenten als auch

Konsumenten die Transportscheine olme wei¬

teres bei der Gemüse -Obft - LandesstrUe Inns¬
bruck , Karlstraße 9 , ausgestellt erhalten . Trans-

portfcheine können auch brieflich ausgefertigt wer¬

den . Ausstellgebühr beträgt 10 Heller . Bei Pro¬

duzenten empfiehlt es sich , von der Gemeinde die

Bestätigung einzuholen , daß nur eigenes Obst

verkauft wird und daß kein Obsthandel betrieben

wird . Bei legitimierten Händlern genügt die An¬

gabe der LegiLimationsnmnmer.
Verbrauch au Heu und Stroh für den Eigenbedarf.

Don zuständiger Stelle imrd uns mitgeteilt : Es 'st
dem Amte für Volksernäbruna zur Kenntnis gelangt,
daß die Festesetzung der Zulässigen Berbrauchsmengen
von Heu und Stroh für Landwirte zu Fütterungs - und

Streuzwecken nach der Verordnung vom 29 . Mai 1917

vielfach dahin verstanden wird , daß die sohin auf dcn

Diehstanü des einzelnen Produzenten entfallende Fut¬
termenge unter allen Umständen belassen werden muß.
Das Amt für Dolksernährung hat demgegenüber ft ?b

oestellt , daß die Festsetzung der Futterrationen lediglich
die Bedeutung hat . eine etwaige Verschwendung von

Rauhfutter im eigenen Wirtschaftsbetriebe dadurch hint¬

anzuhalten , daß die Dersütterung einer über dieses

Ausmaß hinausgehenden Nauhfuttermenge unter

Strafe gestellt wird , daß jedoch den Produzenten duroi-

aus - kein Anspruch auf Belastung für das ganze ^ayr

rechnungsmäßig auf den Vieh
'
stand entfallenden Fut-

tcrmenge eingeräumt worden ist . — Die den .politrscycs
Bezirken , Gemeinden und Einzelnbesitzern auf Bruno
der Bestimmungen der zitierten Verordnung zur **»

lieserung vorgeschriebene Menge ist somit unter allcn

Umständen abzustellen , wenn auch hiedurch der E ' geu-
bedarf der Produzenten beeinträchtigt werden solltr.



Josef MalfaLLi
Innsbruck , Herzog Friedrichftr . 3
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Bettfedern ««b Flaumen

Roßhaare Tischzeug

Kapok Stickereien

Bettdecken Spitzen

Strohsäcke I Wäsche
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AUGUST GANDER |
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) empfiehlt in größter Auswahl C

J Gebetbücher , Rosenkränze g

Andachtsgegenstände , Pa - l

ä pier - , Schreib - und Leder-

2 waren , Artikel für ICörper-

4 : : : : und Zahnpflege : : : : l

^ LIENZ (Tirol ) LIENZ (Tirol)

u
Lacke 16703

Firnis
Oelfarben

Schellack

kauft MnfM
Paräitoläsfior! M Wien.

mit und ohne Medaillons - Photographien,
besorgt schnell nnd billigst die

6ie aüec Artkauft zu höchsten Preisen
Mölk, Anichstraße Nr . 36,

Innsbruck . Geldanweisung sofort nach Empfang
der Ware . Für einmal gebrauchte Mehlsäcke bis
zu 6 Kronen per Stück . Mölk , Innsbruck , Anich¬
straße Nr .36 . 16269

& gie Verwaltung in Innsbruck , Andreas
Hoferstraße Nr . 4 ( Telephon Nr . 247 ) ,
nimmt alle Bestellungen , Geldfendun

gen , Beschwerden wegen Nichtzustellung des
Blattes , Geschäftsempfehlungen ( Inserate ) aus
Tirol und Vorarlberg entgegen . Vrelsanfragen
und Annahme aller Anzeigen außerhalb Tirol
und Vorarlberg werden durch unser Anzeigen-
Büro , Wien i ., Wollzeile 16 , schnellstens erledigt.

Schwedisches

Lederfett
beste und älteste Marke, ausgezeichnet
bei mehr als 60 Ausstellungen . Kleinster
Postauftrag : 9 Blechdosen a x/a kg K17 '-
postfreie Nachn . - Zusend , nebst Holz-
kistlpackung. — Für Kaufleute Vorzugs¬
preise in lli, Va/ViU - l/a Kilo -Blechdosen.

Techn . Fettwaren - Erzeugung

Josef Spitz . Linz
Altstadt.

13310 -fi

Landwirtei
kauft

Uiehfutter-
Sctinellciampfer

bei
BCarl Singer

Maschinen - Handlung
Reutte , Tirol.

Interessant I 16707 Bslutsigand
Das Spleimafgasin

fehlt in keiner Familie . Es ent
hält 4 interessante und lustige
Spiele , Preis nur K 4'—, Porto
und Packung K 1'— , Nachnahme
40 Heller mehr . Ins Feld nur
gegen Einsendung des Betrages.
J. Bergmann, Wien V., Kohlgasse 46/7.

Trauer - Bilder
liefert die Buchdruüerei
Tgrolia in Innsbruck.

„ Tyrolia “ Druckerei
s : : : Innsbruck a: «

Hadem
aller Art , alt und neu , kauft zu guten Preisen
der von der k . k. Wolleinkaufsstelle beauftragte

Einkäufer Rudolf CKoffeiner , Lienz
Franz v . Defreggerstraße 14 . 454

4 (Nachdruck verboten .)

Das Geheimnis von Niederbronn.
Kriminal - Roman von G . Schätzler - Perasini.

Die Herren wurden aufmerksam . Sie hoben
gleichfalls die Köpfe . Gerade jetzt hatte auch
Franz den Wagen bemerkt . Nur wenige Schritte
trennten ihn von demselben . Wußte er , um was
es sich handelte ? Oder sollte ihm verborgen ge¬
blieben sein , was die Arbeiter auf den Feldern
zweifelsohne bereits einander zuflüsterten?

Der Kommissar erhob sich etwas . Er wollte
dem jungen Mann zurufen.

Da fiel Franz von Walders Blick aus
.

die

Polizeiuniform und er riß sein Pferd mit einer
jähen Bewegung herum . Gleichzeitig pab er
dem feurigen Tier die Sporen , und dieses stieg
erst hoch empor in die Luft , um sodann in rasen¬
dem Laufe davonzustürzen.

Diese ganze Zwischenszene hatte sich blitzschnell
abgespielt , viel rascher , als es hier zu beschreiben
war . Und schon war der Reiter den Blicken der
Herren entschwunden.

Diese sahen sich , während ihr Wagen weiter¬
fuhr , einigermaßen betroffen an.

„ Was war das ? " fragte der Staatsanwalt.
„Sagten Sie nicht , Herr Kommissar , daß der

junge Wäldern mit Ihnen bekannt ist ? "

„Dies ist allerdings der Fall,
" versetzte der

Gefragte , gleichfalls sehr betroffen . „ Ich ver¬
stehe sein Verhalten überhaupt nicht . Daß er
uns gar nicht bemerkte , ist wohl nicht möglich.

Oder sollte er wirklich noch nicht wissen , was
sich auf dem Gute seines Vaters abipielte !"

^ Angenommen , dies letztere träfe p , so bleibt
sein Betragen immerhin seltsam . Er gab dem
Pferde mit voller Absicht die Sporen und jagte
davon wie toll ! — hat er dazu Ursache ? "

Eine Antwort konnte hierauf nicht gut ge¬
geben werden ; da sie zu gefährlich war , blieb
sie auch aus.

Christian , dem kein Wort des ganzen Ge¬
sprächs entgangen war , knallte heftig mit der
Peitsche , und die Pferde zogen rascher an.

Vielleicht verstand er allein das Verhalten
des jungen Herrn besser als alle anderen . Aber
sich darüber auszulassen , hütete er sich wohl.

Im Wagen war das Gespräch völlig ver¬
stummt . Ein ieber überließ sich seinen eigenen
Gedanken , welche durchweg ernster Natur zu sein
schienen.

Endlich tauchte Niederbroun . inmitten seines
Parkes und der ausgedehnten Pflanzungen auf.

Der Besitzer galt als sehr wohlhabend , und
diesen Eindruck machten auch die ganzen Bau¬
lichkeiten , welche nichts von einem Zerfalle
zeigten.

Aus dem Hofraum standen Gruppen von Be¬
diensteten , die sich über das schreckliche Ereignis
unterhielten , aber sofort verstummten , als der
Wagen mit der Gorich tskommission erschi n
Christian parierte die Pferde , sprang ab , und
die Herren stiegen aus.

Schon unter der Tür des Herrenhauses kam

ihnen der Gutsbesitzer entgegen , ein großer , stark
gebauter Mann mit etivas bäuerlichen Manieren.
Das volle , auch jetzt noch gerötete Gesicht , das
ein zum Teil bereits ergrauter Blondbart um¬
gab , machte nicht gerade einen angenehmen Ein¬
druck.

Der Gutsbesitzer begrüßte die Herren hastig
und fügte hinzu.

„ Sie sehen mich in einer grenzenlosen Erre¬

gung , Herr Staatsanwalt ! In meinem ganzen
Leben befand ich mich noch niemals in solcher
Lage . Ich hasse ohnedies alles , was mit Tod
und Sterben zusammenhängt , und nun gar einen
Mord im eigenen Hause erleben zu müssen — ,
es ist fast mehr , als ich ertragen kann .

"

Wirklich wankte der überaus kräftige Mann
sogar einen Moment , und seine Hand griff nach
einem Stützpunkt.

„ Ich bitte , treten Sie ein , meine Herren !"

bat er.
Dabei ging er voran , in ein großes Parterre¬

zimmer , bas alte , gediegene Möbel zeigte.
Der Staatsanwalt sah eine geleerte Wein¬

flasche , und ein noch halbgefülltes Glas auf
einem , Tische neben dem Fenster stehen , und die
Unsicherheit , welche Herr von Wäldern vorhin
gezeigt hatte , erschien ihm nun plötzlich in etwas
anderer Beleuchtung . Um seiner Erregung Herv
zu werden , hatte der Gutsbesitzer seine Zuflucht
zum Glase genommen.

„ Darf ich den Herren mit einem kleinen
bisse aufwarten ? " fragte er.
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tiroler Bauernfparkafse in Innsbruck Krediwerein der Tiroler Bauernsparkasfe
K!L .LW Margarethrnplatz Nr . 6 « SK&SfS

Die Tiroler Danemiparkaffe ist die einzige Sparkaffe Tirols , vie ftatutenoemLS den zu
ver -eileNScu V!e!ngrlrinn im ganzen Lande . vauVtsa ^ riiy wieder für bäuerliche Swrckk.

verreilen muß.

Die Tirsker Bauernsparkasse M ©i ihre Einlagen sind puplllarficher , sie gewährt Darlehen
verzinst Spareinlagen mit "V j® statutengemäß nur innerhalb der Grenze der Pupillar.
sikberheit . - - Die Tiroler Bauernsparkaffe nimmt aus allen Kreisen der Bevölkerung Spar-
einlagen in jeder Löhe entgegen . Rückzahlungen auf Sparbücher werden auch in größeren
Beträgen ohne Kündigung geleistet — Auswärtigen Einlegern stehen zur kostenfreien Einzahlung
ibrer Spareinlagen Posterlagscheine zur Verfügung . — Die Tiroler Baneruspaekaffe erteilt
Auskünfte in allen Geldangelegenheiten unentgeltlich und bereilwilligst . --7- -. = 677

3entralt : Genvffenfchaftsvrrband » Malen 1
Innsbruck , Margarethenplah s Bozen , Kornmarktplatz ; Lienz r Dauernheim

Die Geld -Abteilung übernimmt Spareinlagen
gegen Einlage -Bücher und tm Kontokorrent
von Jedermann zür günstigsten Verzinsung
und besorgt den Ein - u . Verkauf von Wert-
papieren . Valuten und Divisen , Geldwechsel,
Einlöiung von Kupons . Vermietung von
«Schrankfächern in den Etahlpanzerkaffen.
ff Sigene Abteilung . lfteolitairn - ff

» und Hypotheken Brrmlkllung . "

Die Waren -Abteilung des Kredltveretnes
der Tiroler Bauernsparkaffe Innsbruck.
Margarethenplatz 6, Genonenschaftsverbano
r. G . m . b. £ . empfiehlt Gemüse -Sarnen .GraS-
samen laut Preis tste . Milchzentrifugen laut
Prospekt . Alle landwirtschaftl . Maschinen
und Geräte , soweit gegenwärtig beschaffbar.
Kunstdünger . Wagenfett , Lederfett , Schuh-

creme und sonstige Lausbedarfsartikel.

LZMMS84 und trocknet

Herrenpilze!
Echte Herrenpilze , dünn geschnitten und
weiß getrocknet , kauft jede Menge und
zahlt zu den höchsten Preisen 000

Erstes südisterreirtlscäes Pilz - Expertas
J H. Baat , Krainbsir & Kraip.

Einkaufsvertreter werden in allen größeren
Ortschaften gesucht . 16662

Bausper .gJerei und Glaserei sei bss ;
ca ca Geschirr - und Glashandlung

j

Anton Majerotto
Lienz , Muchargasse Nr . 19 , beim KlosterbSck

das - u . Porzellanwaren , Warm-

haitef laschen ( Helios Thermos ) ,

Lampen , Gasthaus - » . Kflchen-

geschirr , Spiegel , BÜderrahmen,

Fensterglas in reicher Auswahl

zu billigsten Preisen. 1042

j Gegründet 1868 . Prompte Bedienung.

■■-rr :: r̂ = - ^ r ^ r== = - = = 7=̂ ^

281

Hirsch -, Reh -, Gems - re.

lauft zu guten Preisen jedes
Quantum Mich . Brüll,
Innsbruck , Anichstr . 7,
Vrobukien - Abteilung.
Bei größeren Posten per¬
sönliche Uebernahme . Auch
werden Pferdeschweifhaare

Mähnenhaare und gewaschene Rindsschweifhaare zu sehr

guten Preisen bezahlt . Auskäufer finden guten Verdienst
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© Sa © © ® ist soeben erschienen:

DIE SCHRIFT DES TAGES
Hochwichtig ! NANiJAA Aktuell!

Gedan &en rar gsfsrreichisthen
I

Von K. H. EnEv .-Professor Br . Igoaz Seipel.
Die Fragen unseres Staats - u . Wirtschaftslebens werden
von einem vorzüglichen Kenner der Verhältnisse einer
knappen , aber durchaus lückenlosen Antwort unter¬
zogen . Bie sechs Abschnitte der Schrift enthalten:

1. Die österreichischen Verfassungen von 1848
bis zur Gegenwart.

2. Die Möglichkeiten der Verfassungsreform.
3 . Oktroy oder parlamentarische Erledigung ?
4. Zentralismus oder Föderalismus ?
5 . Die nationale Autonomie.
6. Irrwege in der Verfassungs -Reform.

Gerade Jetzt behandelt unser Parlament den Gegen-
»fand , den diese Schrift erläutert . Der geringe Preis
(broschiert 80 Heller ) macht es Jedem möglich , aieh
diese dringende Orientierung anzueignen , 1632-ev

Eine fast neue , schöne Villa
in Lienz samt Garten und Wald ist um den

Schätzungswert sofort zu verkaufen . Näheres in
der Verwaltung dieses Blattes . 1214

J @i @f Felchtinser
Innsbruck , MaxämilianstraSta Nr . 1 .

FAHRRÄDER und HUhmnscltinen
| Gramsnophona und
« Platten , Klaviere , sowie

sonstige Musikwerke

gMüehzentrifugen
Leichte Zaltlungsweise . . Reelle Bedienung
Kataloge auf Verlangen gratis . Vertreter gesucht

Ein vorzügliches

[ Klebemittel i
8 für Holz , Metall , Porzellan , Glas |

| etc . ist das „ Kleolit “ . Preis in I

| Päckchen ä 30 h und 50 h . |

|
Dasselbe ist stets vorrätig in

g der Filiale der 15453 |

\ Jjroili
“

In lüi l
§ öEssüscöett mit Mütter Haftano.

Gute Möbel , ""
Teppiche und Läufer zu kaufen gesucht . Ange.
bote an Pedit , Lienz.

- ■ - - - - ■ . . .

6K 3 . Stapf
' s Apotheke in Znnichen

M : wurde am 1 . Oktober wieder eröffnet . ^ 8
1215

m

Die . Antwort lautete abweisend , wenigstens
sollte die Untersuchung des Falles erst beendet
werden.

„ Führen Sie uns zunächst vor die Leiche,"
ersuchte der Staatsanwalt in höflichem , aber be¬

stimmtem Tone.
Schweigend gehorchte Wäldern.

. Einen breiten Korridor entlang schreitend , ge¬
laugte man an eine Tür , vor welcher der Guts¬

besitzer Halt machte.
„ Das Zimmer meiner Haushälterin,

" sagte er.
Sein rotes Gesicht war um einen Schatten

bleicher geworden , und seine Bticke irrten ge¬
radezu hilflos über den Boden . Der starke Mann

fürchtete sich ordentlich vor dem Anblick der

Leiche.
„ Ich kann so etwas nicht sehen " — stotterte er.
Der Staatsanwalt hob leicht die Schultern.

„ Ich muß bedauern , Herr von Wäldern ; aber

Ihre Anwesenheit ist durchaus nötig, " sprach
er . „ Darf ich bitten , zu öffnen !"

Man konnte sehen , daß der erregte Mann

sich auf die Zähne biß , sei , es aus Aerger über
die Antwort des Staatsanwalts oder um sich
Mut zu ertrotzen . Dann öffnete er.

Das Zimmer war ebenfalls groß und mit

Teppichen belegt , die jedoch ziemlich in Un¬

ordnung geraten waren ; vermutlich hatte sich
ein harter Kampf hier abgespielt.

Der Staatsanwalt wendete sich vor allem

cm Wäldern mit der Frage , ob in denr Raume

seit Entdeckung der Untat etwas verändert wor¬
den . .wäre . .

„ Nein, " antwortete der Gefragte , „ ich wußte,
daß dies nicht geschehen darf , und habe selbst
das Zimmer abgeschlossen . Verändert ist nichts .

"

Die Untersuchung begann.
Auf dem Boden lag lang ausgestreckt , die

Knie etwas cingezogen , der Körper eines Weibes.
Der Kopf war dem geöffneten Fenster zuge-
wendet und das Gesicht , das nicht häßlich ge¬
wesen fein mußte , war sehr entstellt . Der Mund
war leicht geöffnet . Das volle , glänzende Haar
war teil,veile gelöst , die Hände zeigten sich ge¬
ballt.

Die Ermordete war eine hübsche , aber nicht
allzu kräftige Erscheinung gewesen , und ihr Wi¬
derstand mußte allem .Anscheine nach rasch ge¬
brochen worden sein.

Der Angriff war von rückwärts erfolgt.
Darauf wies die ganze Lage hin . Wohl hatte
das Opfer den verzweifelten Versuch gemacht,
das offene Fenster zu erreichen , doch gelangte es
nicht mehr dazu.

Der Gerichtsarzt stellte nach kurzer Unter¬

suchung fest , daß die Ermordete den Tod . durch
Ersticken fand , und zwar sei ihr eigenes Halstuch
gewaltsam zugeschnürt worden.

Wilhelmine Faller befand sich feit etwa an¬
derthalb Jahren auf dem Gute als Haushälterin,
da Frau von Wäldern in letzter Zeit kränkelte
und einer Stütze bedurfte . Als die Dame dann
starb , war Frau Faller , eine sehr lebenslustige,
energische Person , geblieben und hatte das Regi¬
ment im Hause an sich .gerissen.

Während ihr Wäldern das allerbeste Zeug¬
nis gab , wichen die Aussagen der anderen zum
Teil oft weit davon ab.

Das offene Fenster mußte auffallen.

„ Schloß sich die Ermordete in ihr Zimmer
ein , wenn sie zur Ruhe ging ? " fragte der
Staatsanwalt den Gutsbesitzer.

„ Soviel ich weiß , legte sie darauf nicht viel
Gewicht, " antwortete Wäldern . „ Wer konnte auch
nur ahnen , daß femals eine solche Tat .ge¬
schehe ! "

„ Also blieb die Tür zu dem Schlafzimmer der
Person häufig unverschlossen ? "

„ Ja — soviel mir bekannt ist, " versetzte der

Gutsbesitzer , und fuhr sich über die Stirn.

„ Hm ! Das ist zum mindesten — unvorsichtig
int höchsten Grade .

"

„ Aber , ich bitte Sie , Herr Staatsanwalt,"

sagte Wäldern , „ die Frau hatte sich vollkommen

sicher gefühlt .
"

Der Staatsanwalt zuckte die Achseln.

„ Sie hat dieses Vertrauen mit dem Leben bc-

zahlt !"

Der Gutsbesitzer ächzte tief auf und fiel dann

kraftlos in einen Stuhl.

„ Verzeihen Sie , meine Herren , ich vermag
mich nicht mehr auf den Füßen zu halten .

"

Der Kommissar blickte durch das offene Fenster
in den Garten.

! (Fortsetzung folgt .)

Lür die Herausgabe und Redaktion verantwortlich :Andreas Geb hart . — Druck : Buchdruckerei „Tyrolia "
, Innsbruck.
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